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Volksſtimme 
Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


„Ihr heizt das Voll auf Eure Kandidaten zu ſtimmen 


Das Volk wird nicht wählen... 


Warum? Weil es Euren Kandidaten nicht glaubt!“ 


Mandate werden verteilt... 


Nach Informationen, die aus dem Regierungslager 
ſtammen, werden in den leitenden Streifen dieſes Lagers 
Beratungen abgehalten, welche die Feſtſetzung der 
Kanbidaturen ſür den Sejm und Senat zum Ge⸗ 


verleihen. 

Es verlautet weiter, daß der Wahlplan vorderhand 
nur bezüglich der Oſtgebiete, mit Ausnahme des 
östlichen Galiziens, im Umriß feſtgeſetzt ſei. Die Leitung 
der Wahlaktion des Blocks in den Oſtgebieten hat der 
ehemalige Miniſterpräſident Pryſtor übernommen. Die 
Feſtſetzung der Kandidaturen im öſtlichen Gali⸗ 
zien wird den dortigen Faktoren des Regierungslagers 
überlaſſen werden, wobei einige Wahlkreiſe den Ukrainern 
zuerkannt find. 

Die bürgerlichen Ukrainer ſollen insgeſamt 
15 Mandate erhalten. Den regie lichen bür⸗ 
gerlichen Juden, einſchließlich der galiziſchen Zioniſten, 
ſollen 5 bis 6 Mandate zugeſtanden worden ſein. Die 
Verhandlungen der bürgerlichen Deutſchen, zu 
deren Sprecher ſich der bisherige Senator Hasbach auf⸗ 
geworfen hat, haben noch zu keinem Ergebnis geführt, 
trotzdem ſich die Deutſchbürgerlichen der Regierung direkt 
aufwerfen; hierzu konnte jedoch in Erfahrung gebracht 
werden, daß Miniſterpräſident Slawek den deutſchen Un⸗ 
terhändler an die zuſtändigen Herren Wojewoden verwie⸗ 
En hat, die feſtzuſtellen haben, ob den Deutſchbürgerlichen 
bei einer Wahlbeteiligung Mandate zukommen und 
wieviel. 


Bisher ſtehen zu den Wahlen für den Seim und Se⸗ 
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nat mir das e und das Bürger⸗ 
tum der nationalen M die orthodoxen Ju⸗ 
den und galiziſche Zioniſten, die nationaliſtiſchen 
Ukrainer und die nationalſozialiſtiſchen Deut⸗ 
ſchen, alſo wieder gewiſſermaßen ein Minderheitenblock 

der Juden, Deutſchen und Ukrainer, wobei es aber jetzt 
en um palttiſch⸗ kulturelle Belange, fondern um Man⸗ 
date 


geht. 

Die Arbeiterſchaft und die Bauern aller 
Nationalitäten ſind durch die Wahlgeſetze in ihren Rech⸗ 
ten, vorſichtig ausgedrückt, aufs äußerſte benachteiligt 
worden, und boa für ſie leine Möglichkeit beſteht, freie und 
unabhängige Vertreter in den Sejm und Senat zu ent⸗ 
ſenden, ſo haben ihre Parteien den Boylott der kommen⸗ 
den Parlamentswahlen prolla miert. 

Die beſonders privilegierten kapitaliſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsorganiſationen ſtellen ſich ſelbſwerſtänd⸗ 
lich eindeutig auf die Seite des Regierungslagers. Der 
Zentralverband der Großinduſtrie hat an die einzelnen 
Verbandsmitglieder und angeſchloſſenen Unterverbände 
ein Rundſchreiben verſchickt, in welchem die Induſtrie auf⸗ 
gefordert wird, ſich jo intenſiv und jo zahlreich wie mög⸗ 
lich an den kommenden Parlamentswahlen zu beteiligen. 
Das Rundſchreiben unterſtreicht beſonders die Notwen⸗ 
digkeit, daß der’ große Induſtriebeſitz die ihm durch die 
Wahlordnungsgeſetze zugeſtandenen Vorteile jetzt voll 
ausnußt. 

Die ſoziale und wirtſchaftliche Reaktion ſchließt die 
Front, eine Front ohne Unterſchied der nationalen Zuge⸗ 
hörigkeit. Die fo oft angeführte „Volksgemeinſchaft“ war 
und ift mur eine Phraſe für die unaufgeklärten Volks⸗ 
genoſſen; die Reaktionäte und die Kapitaliſten find über 


Jährlich über 600 000 Verurteilungen 
d. h. jede 50. Perſon verurteilt. 

Seit einigen Jahren beläuft ſich die Zahl der gericht⸗ 
lichen Verurteilungen in Polen auf ca. 600 000. So auch 
nach der letzten Aufſtellung des Statiſtiſchen Hauptamtes 
in Warſchau, das für 1933 (für 1934 liegen noch keine 
Ergebniſſe vor) die Zahl der Verurteilten mit 642 691 
angibt. Darunter befinden ſich 103 046 Frauen. 


Jungdeuiſche Verſammlung geſprengt. 
Polen gegen die deutſchen Nazi. 

In Eggertshütte, Kreis Koscierzyna in Pommer⸗ 
ellen, ſollte eine öffentliche Verſammlung der Jungdeut⸗ 
ſchen Partei ſtattfinden, auf welcher der Parteivorſitzende 
Ing. Wiesner⸗Bielitz das Hauptreferat halten ſollte. Da 
ja nun zu öffentlichen Verſammlungen der Deutſchbürger⸗ 
lichen, auf denen doch meiſt nur Stunk aus sgewalzt wird, 
jedermann Zutritt hat, waren auch viele Polen erſchienen, 
was übrigens auch in anderen Orten wiederholt bemerkt 
vorden iſt. Plötzlich ging von letzteren ein Heidenſpek⸗ 
tefel los und trotz aller polniſchen Fahnen der Jungdeut⸗ 
ſchen und ihrer dauernden Loyalitätsbeteuerungen ſangen 


ne Polen das Lied von der „Erſten Brigade“, owe 


n 
ge 


Noch ift Polen“. Daß gerade das Lied „Erſte Bridage 
jungen wurde, zeigt, daß auch Elemente der Sanacja 
ſtörten. Darauf ſetzten weitere Zwiſchenruſe ein. Die 
Verſammlung mußte darauf geſchloſſen werden. Als die 
Teilnehmer den Saal verließen, wurden ſie bechimpft, 
angerempelt und geſchlagen. Der jungdeutſche Saalſchutz, 
den man aus mehreren Ortſchaften konzentriert hatte, 
verſagte bei der einſetzenden Schlägerei vollkommen. 
Mehrere Perſonen erlitten Verletzungen. 


Kiehura, der Nulti⸗Millionũr. 

Ein neuer Palaſt für 4 Millionen Zloty. 

Der bekannte polniſche Sänger Jan Kiepura legt ſich 
einen Palaſt nach dem anderen zu. Nach dem Bau ſeines 
Luxushotels in Krynica und dem Kauf eines Gebäudes in 
Ciechocinek hat Kiepura jetzt in Warſchau ein rieſiges 
Haus in der Aleja JIrozolimſka erworben, das nicht weni⸗ 
ger als 4 Millionen Zloty koſtet. 

Oberſchleſierin im Dritten Reich verurteilt. 

Berlin, 20. Juli. Die Juſtizpreſſeſtelle Berlin 
teilt mit, die 22jqährige Angela Golla aus Siemianowitz 


iſt durch Urteil des „Volksgerichtshofes“ wegen Landes⸗ 
verrat zu 7 Jahren Zuchthaus berunieilt worden. 


Victor Hugo 


Kampf der Kreuze. 


Kriegserklärung Görings gegen Kirchenoppoſition 


„Das deutſche Volk ſteht geſchloſſen hinter dem „Fuͤh⸗ 
ter“. Täglich kann man es in den offiziellen Parteizei⸗ 
tungen der NSDAP leſen, jede Nachricht über Unzufrie⸗ 
denheit mit dem totalitären Regime wird als böswillige 
Erfindung angeprangert. In dieſe „einheitliche Volls⸗ 
begeiſterung“ für die Naziherrſchaft platzt nun mit einem⸗ 
mal ein Erlaß des Herrn Göring hinein, der — fern 
von dem Verdacht ein „Greuelmärchen“ zu ſein — ſehr 
aufſchlußreiche Auskunft über wachſende Wider⸗ 
ſtandskräfte gegen das Regime get In dieſem Er⸗ 
laß, der ſich gegen die ſogenannte Kirchenoppoſi⸗ 
t i on richtet, wird ausdrücklich auf die wachſende Oppo⸗ 
ſition kirchlicher Kreiſe gegen das Regime hingewieſen 
und den Behörden befohlen, „mit allen geſetlichen Mit⸗ 
teln gegen ſolche Mitglieder des Klerus vorzugehen, die 
die Autorität ihrer geiſtlichen Stellung zu politiſchen 
Zwecken mißbrauchen.“ Wörtlich wird zugegeben, daß es 
ſoweit gekommen ſei, „daß gläubige Katholiken als ein⸗ 
zigen Eindruck aus dem Beſuch des Gottesdienſtes mit⸗ 
nehmen, daß die katholiſche Kirche Einrichtungen des na⸗ 
tional ſozialiſtiſchen Staates ablehnt, weil in den Predig⸗ 
ten fortgeſetzt auf politiſche Fragen und Tagesereigniſſe 
in polemiſcher Weiſe angeſpielt wird. „In manchen Lan: 
desteilen“, heißt es in dem Erlaß weiter, „vergeht fait 
kein Sonntag, an dem nicht die religiöſe Ergriffenheit 
des Gottesdienſtes zur Vorleſung ſogenannter Kanzeler⸗ 
klärungen über rein politiſche Dinge mißbraucht wird.“ 
Schließlich wird erklärt, daß die katholiſchen Jugendver⸗ 
bände imuer intenſiver gegen das Regime politiſiert wer⸗ 
den und die Auflöſung dieſer Verbände ange⸗ 
droht. 

Der Erlaß iſt ein ſehr bedeutſames, aber gewiß nicht 
das einzige Kennzeichen, der zunehmenden Widerſtände 
gegen das Regime. Seit Wochen iſt der Kampf des Ha⸗ 
kenkreuzes gegen das Chriſtuskreuz, den 
manche ſchon für tot geglaubt hatten, wieder in ein aku⸗ 
tes Studium getreten. Hunderte Verhaftungen ka⸗ 
tholiſcher und proteſtantiſcher Geiſtlicher, 
die mißlungene Verhaftung des Münſterer Biſchofs Cle⸗ 
mens Auguſt, die Proteſtnote des Vatikans 
reimen ſich ſehr ſchlecht auf die angebliche ungetrübte 
Volksbegeiſterung für Hitler. Daß das Regime dieſen 
Kampf gerade jetzt mit ſolch bemerkenswerter Schärfe 
aufnimmt, obwohl es doch wegen ſeiner diplomatiſchen 
und finanziellen Bittgänge ins Ausland eher daran in⸗ 
tereſſiert wäre, dieſe Dinge zu vertuſchen, iſt gewiß kein 
Zufall. Man gewinnt den Eindruck, daß die geſpannte, 
lriegsſchwangere außenpolitiſche Lage Hitler zu 
einer „Expreßtotaliſierung“ um jeden Preis 
treibt, deren Tempo und Ausmaß alles das, was man 
ſeit der Machtergreifung im Dritten Reich erlebt hat, 


Der ſcharfe Wind der Pogromhetze, der neuer⸗ 
lich wieder weht, die Einſetzung des SA-Gruppenführers 
Grafen Heldorf als Berliner Polizeipräſident, der ſich 
mit aller Schärfe gegen Oppojiti onelle aller 
Art wenden ſoll, der Kampf gegen die Kirchenoppo⸗ 
ſition ſtehen alle auf gleicher Linie in dieſem Totali⸗ 
ſierungsprogramm. Die Organiſationen und Parteien 
der Arbeiter ſind längſt offiziell aufgelöſt und in 
der Illegalität untergetaucht. An der Illegalität 
aber gibt es nichts zu totaliſieren. Der Kampf gegen ſie 


wird wit den üblichen“ Terrormitteln geführt, was nichts 
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daran ändert, daß dieſe wirkſamſte Oppoſi⸗ 
tion von Jahr zu Jahr an Stärke und Kampfbewußt⸗ 
ſein zunimmt. Aber das organiſatoriſche Daſein von 
chriſtlichen Kirchen iſt offiziell noch nicht verboten. Hier 
bietet ſich ein Feld für geſteigerte Totalitätsanſprüche und 
auf dieſem Feld ſpielt ſich der neue Kampf vor allem ſiche⸗ 
bar ab. 

Freilich weiß auch Herr Göring, der Chef der Ge⸗ 
heimen Staatspolizei, ſehr gut, daß es zu den ſoziologi⸗ 
ſchen Geſetzlichkeiten des Faſchismus gehört, daß die 
Grenzen zwiſchen legaler und illegaler Oppoſition der⸗ 
ſchwimmen. Wenn die Berichte aus Weſtdeutſchland und 
Bayern von überfüllten Kirchen und nie dageweſener Be⸗ 
teiligung an kirchlichen Umzügen ſprechen, dann iſt das 
gewiß nicht darauf zurückzuführen, daß etwa plötzlich eine 
Welle der Frömmigkeit das deutſche Volk erfaßt hätte. 
Weite Schichten der Bevölkerung, die von Erbitterung 
und Haß gegen das Regime erfüllt ſind, ergreiſen eben 
jede ſich bietende Gelegenheit, um ihre Oppoſition zu de⸗ 
monſtrieren. Die unausgeſprochene Parole, unter der 


ſich die Kirchen füllen, heißt nicht: „Für Rom!“, ſondern: 


„Gegen Hitler!“ Oft genug kommt es vor, daß 
Arbeiter, die im geſchloſſenen Kreis kein Hehl aus ihrer 
Genugtuung über die Schwierigkeiten des reaktionären 
Klerikalismus machen, dennoch ſich den ſonntäglichen 
Kirchenbeſuch zur Gewohnheit machen, um ſo gegen die 
braune Gewaltherrſchaft zu demonſtrieren. 

Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß es dem faſchiſti⸗ 
ſczen Regime in den dreieinhalb Jahren ſeines Beſtandes 
nicht gelungen iſt, die Oppoſition zu vernichten, ja, daß 
vielmehr der innere Widerſtand heute größer ift, als kurz 
nach der Machtergreifung Hitlers. 

Der Erlaß Görings iſt ein recht werwolles Einge⸗ 
ſtandnis der Tatſache, daß es allen Konzentrationslagern, 
ellem Terror, allen Morden und Martern nicht gelungen 
iſt, den Kampf gegen die braune Herrſchaft zum Schwei⸗ 
gen zu bringen. Der Faſchismus macht die Entdeckung, 
daß die „totalitäre Autorität“ den Klaſſenkampf nicht li⸗ 
quidieren kann, ſondern ihm nur neue Formen gibt. Er 
lebt in den illegalen Zirkeln der Betriebe, er lebt unter 
der Geſtalt der „Gegenſätze im Regime“, in der Geitak 
der Kirchenkämpfe, in der Geſtalt der „Meckerei“ unter 
der SA. Der offene Meinungskampf unter der Demo⸗ 
kratie wird unter der Diktatur des Faſchismus zum 
Guerillakrieg, geführt hinter tauſenderlei Schanzen, in 
tauſenderlei Verkleidungen. Nirgends iſt die Autorität 
in Warheit eine ſo fragwürdige Angelegenheit, wie dort, 
wo fie nach der Totalität greift. Herr Göring wird es 
auch eines Tages entdecken: mit Totaliſterungserläſſen 
kann man den Kriegsſchauplaß des Kampfes um die Frei⸗ 
seit verändern — der krieg aber bleibt. 


— 
Untere „adligen“ Nazis. 

Wir berichteten dieſer Tage, daß in Heidelberg einige 
„Adelige“ Studenten des feudalen Korps Saxo⸗Boruſſia, 
die, auf Sektflaſchen pfeifend, die Hitlerrede durch das 
Radio in einem Heidelsberger Lokal geſtört hatten und 
nachher während eines „feudalen“ Gelages wiſſen woll⸗ 
ten, wie wohl der Führer Spargel äße, verhaftet und ins 
Konzentrationslager eingelieſert wurden. Das Saxo⸗ 
Boruſſia⸗Korps wurde ſtraſweiſe aufgelöſt. Unter den 
Verhafteten befinden ſich auch ein gewiſſer von Witzleben 
und von Körber und wir knüpften daran die Betrachtung, 
daß man unwillkürlich an die „Deutſchtumsführer“ von 
Witzleben und von Körber inPolniſch⸗Pommerellen denkt. 
Jetzt ſtellt ſich tatſächlich heraus, daß die Pfeifhelden nahe 
Verwandte dieſer „Führer“ ſind, und zwar handelt es ſich 
um den Neffen von Witzlebens, Job, und den Sohn von 
Körbers, Hans, unſerer pommereller Gutsbeſitzer und 
„Naziführer“. Merkwürdigerweiſe iſt man in der bürger⸗ 
lichen Nazipreſſe bei uns darüber ſehr ſtilſſchweigend hin⸗ 
weggegangen. 


Neuer Wahliien der engliſchen Arbeiter⸗ 
partei. 


Bei der parlamentariſchen Erſatzwahl in Weſt⸗Tot⸗ 
tet erlitten die Konſervativen eine ſchwere Niederlage. 
Der Abeiterpartei gelang es, den 1981 verlorenen Wahl⸗ 
keis zurückzuerobern. Der Kandidat der Arbeiterpartei 
Gibbins erhielt 14 908 Stimmen, und der Konſervative 
Cremlyn 9565 Stimmen. Bei den Parlamentswahlen 
von 1931 hatte die Sozialiſten mit 14 987 Stimmen un⸗ 
gefähr die gleiche Stimmenzahl erhalten wie jetzt, wäh⸗ 
rend der konſervative Kandidat nicht weniger als 20 613 
Stimmen auf ſich vereinigte. Der Wahlausfall zeigt, 
daß für die Erwartungen, die die „nationale Regierung“ 
an eine für ſie günſtige ſtimmungsmäßige Auswirkung der 
königlichen Jubiläumsfeierlichkeiten und auch der von 
ihr betribenen Außenpolitik knüpfte, kein Spielraum ge- 
geben iſt. 


Italien proteſtiert gegen die Nede 
des abeſſiniſchen Kaiſers. 

Der 

einen ſcharſen Proteſt gegen die vom Kaiſer von Abeſſi⸗ 

nien im Parlament gehaltene Rede überreicht. Der ita⸗ 


Beniſche Geſandte behält ſich vor, det abeſſiuiſchen Negie⸗ 
rung weitere En'heidimgen ſeiner Megierumg mitzu⸗ 


leflen. 
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Proteſtnote des Vatikans in Berlin 


Gegen die Kampfmahnahmen gegen die katholiſche Kirche. 


Berlin, 20. Juli. In Fulda findet gegenwärtig 


eine Konferenz der katholiſchen Biſchöfe in Deutſchland 
ſtatt. Es ſoll eine Botſchaft ausgearbeitet werden, in wel⸗ 
cher das katholiſche Epiſkopat in Deutſchland gegenüber 
den letzten Anordnungen der Reichsregierung in bezug auf 
die katholiſche Geiſtlichkeit Stellung nimmt. 


Poligeiftunbe für jüdiſche Cafes in Berlin. 
Berlin, 20. Juli. Der neue Polizeipräſident von 
Berlin, Graf Helldorf, hat angeordnet, daß jüdiſche Cafes 
um 19 Uhr geſchloſſen werden müſſen. Die Verordnung 
verpflichtet vom 20. bis 28. Juki. In der Begründung 
dieſer Verordnung heißt es, daß dies im Intereſſe der 
Ruhe und Ordnung geſchehe. 1 


Die Geldquellen des Nationalſozialismus 


Iremdes Geld ſtintt nicht. — die Finanzierung des Nationalſezislismus 
durch ausländiſche Finanzunternehmen. 


Em altes Sprichwort jagt: „Geld ſtinkt nicht“ und ler in Verhandlungen zu treten, weil e 


man kann ſich zu jeder Zeit davon überzeugen, daß es 
ie it 


Politiſche Aktionen find mit Geldausgaben verbun⸗ 
den und je mehr Geld in eine Sache hineingeſteckt wird, 
deſto mehr Erfolg lann ſie, wenn auch manchmal nur vor⸗ 
übergehend, haben. Geld und alles was damit zuſam⸗ 
menhängt imponiert heute den meiſten Leuten. 

Als Hitler die NS Dip mit ihren SA und SS 
zu denjenigen Machtfaktoren geſtalten wollte, als die fie 
die Mitwelt kennengelernt hat, ſah er ſich zunüchſt nach 
Geldguellen für dieſen Zweck um. Durch eine 
kluge Politik des Versprechens und der Drohung haben 
ſich die ellen bald finden laſſen. Durch Phraſen 
von der „gr Pre" und „Rettung Deutſchlands“ ha⸗ 
ben ſich die Maſſen betören laſſen, aber nicht die SA und 
SS, die Geld und immer wieder Geld verlangten für 
ihren um „Deutſchlands Erneuerung“. Als man 
Andeutungen machte, daß die Seldzuf 15 aufhören 
würden, gab es ſofort eine ganz und gar blutige „Re⸗ 

uud ehe gh diche Schießerei Aber die Idee 
dabei wicht geitegt, ſeudern des Ged. Wie ſchon 


9 die Straße. Davor 
hatte nun das Grußkapital die größte Angſt und es gab 
den Nazis durch ihren Mittelsmann Papen in Köln lie⸗ 
ber die paar Inmpigen Millionen und noch etwas darüber, 
damit die Schreier nur ja ruhig ſeien. Und mit der Zeit 
und mit dem erhaltenen Geld wurde auch die Macht im 
Staate erobert und beſeſtigt. - 


dern Dire klor der k und Anſſichtsrats 
mitglied don 14 großen i I — Aber 
Nee en für 
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behalten wallen, der Natirmaſſogialismus hut 
ſchon eine Häkfiie Stange Geld gereſtet. 

Noch vor einigen Jahren fach die Sache ſo aus: Am 
24. Oktober 1929 geſchaß der entiekliche Krach an der 
Neuporker Börſe. GHeichzeitig wurde bie Nachricht ver- 
breitet, daß die amer inn Anleihen in Deutſchland 
in Gefahr ſeien, da die Krise eine Bezahlung der deutſchen 
Schulden unmöglich mache. Die amerikaniſchen Geld⸗ 
magnaten mit dem Präſidemen des Guaranty Truſt. 
Carter, an der Spitze, dam die Vertreter der Kon⸗ 
zerne Rockefeller, Federal Reſerve Bank, 
der Bank Kühr, Loeb & Co. beſchloſſen, mit Hit⸗ 
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unter gewiſſen Umſtänden in Hitler den 

Mann ſahen, mit dem ſich die Sache ihrer Kriegsemlei 

in Deutſchland werde beſprechen laſſen. Man ſandte Mi- 
ſter Sidney Warburg, einen Mitinhaber der Bank 
Kühr, Loeb KEo., zu Hitler, weil Warburg ein naher 
Verwandter des Hamburger Bankiers Warburg t. 
Eigentümlicher Weiſe hat nun dieſer Miſter Warburg 
eine Broſchüre drucken laſſen: „Die Geldquel⸗ 
len des Nationalſozialismus“, die in Hol⸗ 
land erſchienen iſt und in der Warburg mit einer er⸗ 
ſtaunlichen Offenheit ſeinen Geldhandel mit 
den Nazis beſchreibt. Daraus erfährt man, daß War⸗ 
burg ſich bei Hitler mit Empfehlungsſchreiben 
von Hoover und Rockefeller ausweiſen konnte. 
Hitler verlangte denn auch gleich 100 Millionen 
Mark, die ihm zur Machtübernahme in Deutſchland 
nötig ſeien. Man einigte ſich ſchließlich auf 10 Mil⸗ 
lionen Dollar, die die Berliner Heydtbank 
der NSDAP auszahlte! Im Oktober 1931 erhielt War⸗ 
burg von Hitler einen Brief und bald darauf fanden ſich 
die Neuyorker Geldherren wiederum zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen und Warburg wurde zum zweiten Male nach 
Berlin geſchickt. Dieſe Zuſammenkunft mit Hitler faud 
in Anweſenheit des Rechtsanwalts Lütgebrune und 
des Bankiers Heydt ſtatt. Hitler verlangte diesmal 
500 Millionen Mark, ging ſchließlich auf 200 
Millionen herunter. Man einigte ſich ſchließlich auf 15 
Millionen Dollar und als Garantie verlangten 
die Amerikaner den Schutz der amerikaniſchen 
Gläubigerintereſſen in Deutſchland für 
den Fall der Machtübernahme durch Hitler. Im Februar 
1933 war Warburg zum 3. Male in Berlin. Hitler ver⸗ 
langte noch eine Zugabe von 100 Millionen 
Mark, die Amerikaner gaben aber nach langem Han⸗ 
deln 7 Millionen Mark. 5 Millionen davon wur⸗ 
den ihm durch die Banca Italiana in Rom und 2 
Millionen von der „Rhenania“ in Düſſeldorf, einer 
Filiale der Royal Dutſch des Erdölkönigs Deterding, 
ausgezahlt. 

Man weiß, daß das Dritte Reich fieberhaft zum 
Kriege rüſtet. Und das koſtet Geld, viel Geld. Da je 
Warburg nicht mehr nach Berlin kommen will, ſchickt 
man den Juden Goldſchmidt nach Neuyork. Alles bringt 
man fertig, nur damit Geld hereinkommt. Aber die gu⸗ 
ten Amerfkaner ſcheinen ſich die Sache jetzt überlegt zu 
haben. Nicht einmal der Jude Goldſchmidt bringt es fer⸗ 
tig, weitere Millionen aufzutreiben, die mon fo dringend 
benötigt. 


Auch die Artiſten ſind „IHaatsieindlih” 

Berlin, 20. Juli. Die Geheime Staatspolizei 
hat im Einvernehmen mit der Reichskulturkammer die 
nachſtehend aufgeführten drei Artiſtenverbände wegen der 
„in ihnen tätigen ſtaatsfeindlichen Elemente“ aufgelöſt: 
die internationale Artiſtenloge, Berlin, den internationa⸗ 
ten Zirkusdirektorenverband, Berlin, und den Berufsver⸗ 
band deutſcher Artiſtik. Gleichzeitig iſt das Organ dieſer 
„ die Zeitſchrift „Das Programm“ verboten 
worden. 


Belalſche Natznabmen gegen die Arbeits⸗ 
iofigleit. 


Die belgiſche Regierung hat einen Kabinettsbeſchluß 
zut der Arbeitälofigleit eingeſetzt. Dem Aus⸗ 
ſchuß gehören der Wirtſchaftsminiſter, der Finanzmini⸗ 
ſter, der Arbeitsminiſter und der Unterrichtsminiſter ag. 
Unter den Reſormthbeſchlüſſen, die der Ausſchuß jetzt gefaßt 
hat, befindet ſich auch ein Vorſchlag des Unterrichtsmini⸗ 
ſters auf Verlängerung der Schulzeit. Da⸗ 
nach ſollen zur Behebung der Arbeitsloſigkeit unter den 
Ingendlichen ſowec die Scher wie din Schülerinnen 


nach ihrer Entlaſſung aus der Volksſchule noch weitere 
zwei Jahre zum Beſuche von Fortbildungsſchu⸗ 
len verpflichtet werden. Die Regelung ſoll obligatori⸗ 
ſchen Charakter tragen. Die erheblichen Koſten, die dieſe 
Reform verurſachen würde, ſollen aus den für die Be⸗ 
kämpfung der Arbeitslosigkeit bereitgeſtellten Mitteln ge⸗ 
deckt werden. Ferner hat die Regierung zur Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit und Belebung der Wirtſchaft den 
Baubeginn von 4000 Neuwohnungen beſchloſſen. Hier⸗ 
für ſollen — nach Erklärungen des Arbeitsminiſters — 
in den nächſten drei Jahren zwei bis ei Müiarden 
Franien ausgeworfen werben 


= 
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Blutige Uncuhen in Indien. 
Tote, Verletzte und Verhaftungen. 

Kalkutta, 20. Juli. Nachdem es bereits am 
Freitag in Lahore zu Ausſchreitungen der von religiöſen 
Agitatoren aufgewiegelten Moslem⸗Menge kam, trat am 
heutigen Sonnabend eine ernſte Verſchärfung der Lage 
ein, die den Ausbruch eines Religionskrieges befürchten 
läßt. Ein auf 14000 Mann geſchätzter Demonſtmtions⸗ 
zug weigerte ſich, der Aufforderung der Polizei, ſich zu 
zerſtreuen, Folge zu leiſten. Die Polizei eröffnete da⸗ 
raufhin das Feuer, was die Demonſtranten mit Stein⸗ 
würfen erwiderten. Fünf Moslem wurden erſchoſſen, 
zahlreiche verletzt. Die Polizei verhaftete 550 Perſonen. 
Alle Tore der Stadt wurden militäriſch beſetzt, Panzer⸗ 
wagen jahren durch die Stadt. Die Lage iſt äußerſt zu⸗ 
geſpitzt. 


Sowietunion— Mandſchulno - Japan. 

Tokio, 20. Juli. Die japaniſche Antwort auf den 
Proteſt der Sowjetunion wegen der Grenzzwiſchenfälle 
wurde jetzt dem Sopwjetbotſchafter überreicht. Japan 


lehnt in feiner Antwort den Proteſt entſchieden ab und 


führt im Einzelnen Gegenbeweiſe zu den ſowjetruſſiſchen 
Behauptungen auf. Außerdem enthält die Note einen 
ſcharfen Proteſt gegen die vorzeitige Veröffentlichung der 
Proteſtnote durch die Sowjetunion. Japan begzeichnel 
dieſes Verhalten als unfreundlich, das geeignet iſt, die 
Beziehungen zwiſchen Japan, Mandſchukuo einerſeits und 
der Sowjetunion andererſeits weiter zu verſchlechtern. 
Inzwischen haben ſich neue Grenzzwiſchenfälle ereig⸗ 
net, die der Mandſchukuo⸗Regierung Anlaß zu einer Pros 
teſtnote gaben. Es handelt ſich um Uebergriffe ber ſo⸗ 
wjetruſſiſchen Truppen, die ein Motorboot mit ſapani⸗ 
ſcher Flagge auf dem Amur beſchoſſen haben. 

Von mandſchuriſcher Seite werden die an der Grenze 
untergebrachten ſowjetruſſiſchen Truppen auf 12 Dipiſio⸗ 
nen von je 20 000 Man Stärke und 5 Kavalleriediviſio⸗ 
nen mit je 5000 Mann ſowie 5750 Flugzeuge und 400 
Tanks beziffert. Die Verteilung der Sowjetkräſte er- 
ſtreckt ſich auf die Gegend füdlich und weſtlich von Cha⸗ 
borowſk und Blagowietſchenſk und nördlich von Man⸗ 
dſchu bis zur Umgegend von Tſchita. Außerdem befinden 
ſich die außenmongoliſchen Einheiten weſtlich von Man⸗ 
dſchuli ebenfalls unter ſowjetruſſiſcher Führung. Man⸗ 
dſchukuo glaubt in Anbetracht dieſer Verhältniſſe einen 
Nichtsangriffspakt ablehnen zu müſſen. 


Aus Welt und Leben. 


Bombay von Leprakranlen überflutel. 
Die Behörden Bombays (Indien) ſtehen derzeit vor 
einem ungemein ſchwierigen Problem: Viele Tauſende 
Leprakranke, Männer und Frauen, hat Not und Teue⸗ 
rung, die in den von ihnen bewohnten Gegenden herr⸗ 
ſchen, in die Hauptſtadt getrieben. Die Behörden ſuchen 
natürlich mit allen Mitteln, durch geeignete Maßnahmen 
die ſchwere Anſteckungsgefahr, die durch dieſe Invaſion 

für die Bevölkerung von Bombay iſt, zu paralyſieren. 


40 Todesopfer der Hitzewelle in USA. 
Die Hitzewelle der letzten Tage und die ſchweren Ge⸗ 
witter im öſtlichen Teil der Vereinigten Staaten haben 
bisher über 40 Todesopfer gefordert. In Chicago, wo 
die Temperatur bis auf 35 Grad Celſius im Schatten 
ſtieg, erlitten 7 Perſonen den Tod durch Hitzſchlag. In 
Neu⸗England wurden 9 Perſonen vom Blitz erſchlagen. 
Der ſüdweſtliche Teil der Vereinigten Staaten wurde 
von einer verheerenden Hitze betroffen, der bisher bereits 
acht Perſonen zum Opfer gefallen ſind. Im Todestal in 
Kaltfornien, das der heißeſte Ort der Welt ſein ſoll, er⸗ 
reichte die Temperatur 52 Grad im Schatten. 


Bootsunfall: 3 Tote. 

Aus Ried im Oberinntal wird berichtet: Am Freitag 
wollten an der Schweizer Grenze bei Maxtinsbruck ein 
Schweizer Ingenieur und zwei Arbeiter bei Vermeſſungs⸗ 
arbeiten den Inn in einem Boot überqueren, das mit 
einem Seil am Flußufer befeſtigt war. Infolge des 
Hochwaſſers kenterte das Boot. Die Inſaſſen fielen in 
den Fluß und ertranken. ö 

Ein ungariſches Dorf in Flammen. 

Aus Budapeſt wird berichtet: In der Gemeinde Me⸗ 
zaelak unweit der Stadt Papa brach im Hauſe eines 
Landwirts Feuer aus, das ſich ungemein raſch ausbrei⸗ 
tete. Bisher brannten 50 Häuſer nieder. Auch ein gro⸗ 
ßer Teil der bereits eingebrachten Ernte wurde vernichtet. 


Bauernwagen von einem Eifenbahnzug zertrümmert. 
Auf einer Eiſenbahnüberfahrt neben der Station 
Klomnice, Kreis Radomſko, ereignete ſich ein ſchweres 
Unglück. Hier fuhr der einſpännige Wagen vom nahe⸗ 


gelegenen Gute Chorzenice vorüber, als in dem Moment 


ein Eiſenbahnzug heranbrauſte. Der Wagen wurde voll⸗ 
ſtändig zertrümmert, das Pferd auf der Stelle getötet. 
Der Kutſcher iſt glücklicherweiſe durch die Wucht des Zu⸗ 
ſammenpralls aus dem Wagen geſchleudert worden, do 
daß er mit leichten Verletzungen davonkam. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß die Schuld an dem Unglück der Eiſen⸗ 
benwärter trügt, der die Schranfe wicht gexnoſſen hatt⸗ 


—— - 
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nen des Sarges zu bewegen. Den erſtaunten Leuten 


N f denz Senrtag Ben 21. Null 198. 
—— 2 ˖¶ ] — — ern — — qſ⅛ä— 


Beſtialiſche vluttaten. 


Rüdfälige Berbrechen.— Eifersucht und Sadis mus. 


Im 15. Wiener Bezirk betäubte der 49jährige Tiſch⸗ 
ler Anton Kaidel ſeine Lebensgefährtin, die 39jährige 
Mathilde Kaſprzyk, durch zwei Schläge mit einer Flaſche 
über den Kopf und warf ſie dann vor den Augen ihres 
vierjährigen Töchterchens aus dem Fenſter des 3.Stock⸗ 
werks auf das Pflaſter, wo die Unglückliche mit zertrüm⸗ 
mertem Schädel tot liegen blieb. Kaidel brachte ſich 
dann mit zwei Raſiermeſſern am Halſe und an den Hand⸗ 
gelenlen Schnittwunden bei. Die Rettungsgeſellſchaft 
brachte ihn in das Krankenhaus, wo er erklärte, aus 
Ciferſucht gehandelt zu haben. Schon vor fünf Jahren 
wurde er wegen eines aus Eiferſucht begangenen Mordes 


beſtraft. 


—— 


Aus dem Reiche. 


Großfeuer auf einem Gute. 


Auf dem Gute Mroczki Male, Gemeinde Staw, Kreis 
Kaliſch, das einem Andrzej Piotrowſki gehört, kam im 
Wohnhaus der Gutsarbeiter Feuer zum Ausbruch. Die 
Flammen griffen auf die Wirtſchaftsgebäude des Gutes 
über, wo bald eine große Anzahl von Scheunen, Ställen, 
Schuppen uſw. wie auch das Wohnhaus der Arbeiter in 
hellen Flammen ſtanden. Alle dieſe Gebäude brannten 
bis auf den Grund nieder. In den Flammen kamen auch 
6 Stück Vieh um. Der Brandſchaden beträgt 40 000 Zl. 
Im Dorſe Mlyny, Gemeinde Rudniki, Kreis Wie⸗ 
lun, brannte die dem Jan Pilarſti gehörende mechaniſche 
Mühle ſowie ein Wohnhaus nieder. Es verbrannten 
einige Schweine ſowie große Mehlvorräte. Der Brand⸗ 
ſchaden beläuft ſich auf 22 000 Zloty. Wie feſtgeſteſlt 
wurde, iſt das Feuer durch Rußbrand entſtanden. 

Im Dorfe Wola Doroszewfka, Kreis Kaliſch, brannte 
das Anweſen des Marein Ratajezyk im Werte von 3200 
Zloty nieder. (a) N 88 8 


Bon den Toten auferstanden 
Panifſzenen auf dem Friedhof. — Zwei Fälle don 
Scheintod. 


In der Ortſchaft Zyszki im Kreiſe Jazwin im Wil⸗ 
nagebiet ereignete ſich ein aufregender Vorfall. Dort 
war die 34jährige Einwohnerin Stefanja Terenkowa in 
einen lethargiſchen Schlaf verfallen und wurde allgemein 
für tot angeſehen. Nachdem auch der Ortsſeldſcher die 
Frau als tot erklärt hatte, ſollte fie auf dem Ortsfriedhoſe 
begraben werden. Als man mit dem Sarge auf dem 
Friedhöfe einraf, war das Grab noch nicht gegraben, da 
der Totengräber ſich, wie es dieſer Leute Art iſt, gerabe 
betrunken hatte. Die Familienangehörigen gingen des⸗ 
halb ſelber an die Arbeit und begannen das Grab zu 
ſchaufeln. Plötzlich hörten ſie aus dem Sarge ein lautes 
Stöhnen und in ihrer Angſt liefen die Leute mit Schrek⸗ 
ken vom Friedhof. Nur der Pope blieb ſtandhaft und 
endlich gelang es ihm, einige beherzte Männer zum Oeff⸗ 


zeigte ſich nun die „Tote“ mit offenen und verwunderten 
Augen und man konnte ſie ſchließlich ganz ins Leben zu⸗ 
rückrufen. Der Vorfall hat in der ganzen Umgegend ein 
berechtigtes Auſſehen erregt. 5 

Ein ähnlicher Fall, jedoch mit ſchlimmem Ausgang 
ereignete ſich im Dorfe Czukwa in der Nähe von Sam⸗ 
bor, wo man den 70jährigen Bauern Michal Serafin ve⸗ 
reits begraben hatte, als der Totengräber und die Ver⸗ 
wandten, die eben den Friedhof verlaſſen hatten, dumpſe 
Rufe aus dem Grabe vernahmen. Nach längerem Hin 
und Her öffnete man ſchließlich das Grab und fand den 
Sargdeckel von innen erbrochen, was darauf ſchließen 
läßt, daß der Totgeglaubte im Grabe erwacht war und 
ſich noch mit letzter Kraft gegen das Begrabenwerden ge⸗ 
wehr hatte. Er war aber bereits erſtickt, als man den 
Sarg ausgrub. 


Nuda⸗Pabinanicla. Unfall bei der Arbeit. 
In den Induſtriewerken von AdolfHorak in Ruda⸗Pabia⸗ 
nicka erlitt die 31jährige Arbeiterin Felikſa Badziak, Zy⸗ 
tecka 14 wohnhaft, einen ſchweren Unfall bei der Arbeit. 
Die Badziak wurde von einer Spinnmaſchine am rechten 
Arm erfaßt, wobei ihr der Arm gebrochen wurde. Außer⸗ 
dem erlitt fie andere leichtere Verletzungen. Sie wurde 
von der Rettungsbereitſchaft des Roten Kreuzes ins Be⸗ 
zirkskrankenhaus eingeliefert. (a) 

Wielun. Im Brunnen ertrunken. Im 
Dorfe Czufki, Kreis Wielun, kam zu den Landwirtskeuten 
Anczyk die 17jährige Antonina Pilarſka aus dem Nach⸗ 
bardorfe Zbonſk, Gemeinde Mokrſko, zu Beſuch, wobei fie 
zur Nacht dablieb. Als man am Morgen aufwachte, war 
die Pilarſka nicht mehr im Bett. Man ſtellte nun nach 
dem Mädchen Nachforſchungen an, wobei man es im 
Brunnen ertrunken vorfand. Man weiß noch nicht, os 
es ſich um einen Selbſtmord oder einen Unfall handelt. 

Turek. Aushebung einer geheimen 
Schnapsbrennerei. Den Beamten des Akkziſe⸗ 
amtes iſt es gelungen, im Dorfe Nowy Swiat, Gemeinde 
Kowale, Kreis Turek, eine geheime Schnapsbrennere! 
aufzudecken, die der Landwirt Waclaw Jarezynſti bei fi 


eindericktet hatte. Dir Scheavbehrennerei war d u 
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In Hinterbrühl bei Mödling in Oeſterreich wurde die 
15 jährige Hausgehilfin Anna Auguſtin, die bei der zur 
Zeit dort mit der Familie auf Sommerfriſche weilenden 
Wiener Fabrikantengattin Joſefine Luner bedienſtet war, 
in ihrer Kammer tot und in ſchrecklichem Zuſtande aufge⸗ 
funden. Die Leiche war mit Wunden beſät und voll In⸗ 
ſekten, die fie bis zur Unkenntlichkeit zerfreſſen hatten. Die 
ärztliche Unterſuchung ergab, daß das Mädchen ermordet 
wurde, u. zw. ſchon vor einigen Tagen. Des Mordes an 
dem Mädchen iſt die Fabrikantengattin Luner verdächtig, 
die verſchwand. Die Luner hatte wiederholt Konflikte 
mit den Behörden wegen Mißhandlung des Dienſtperſo⸗ 
nals und wurde erſt kürzlich zu vier Monaten ſchweren 
Kerlers wegen des gleichen Delikts verurteilt. 


ſpeziell hergerichteten Keller untergebracht, wo Jarczynfki 
gerade bei der Arbeit angetroffen wurde. 

Breit, Leichtſinniger Umgang mil 
Schußwaffen. Der Forſtgehilfe Kazimierz Orzel 
war mit einer gewiſſen Dackiewiezowa nach Kamieniee 
Litewili gekommen, um Einkäufe zu machen. Er über⸗ 
gab der Frau einen Revolver zum Aufbewahren, den 
dieſe in ein Tuch einwickelte und bei dem Kaufmann Sa⸗ 
lomonowiez zurückließ. Der 15jährige Sohn des Kanſ⸗ 
manns fand den Revolver und begann damit zu hantie⸗ 
ren, bis plötzlich ein Schuß losging, der das Töchterchen 
des Salomonowicz ſo unglücklich traf, daß es auf der 
Stelle tot war. 


Sport. 


Sommerſchlitiſchuhe. 


Große Senſation unter den Sportlern wie unter den 
Anhängern von Wandertouren wie auch der breiten Be⸗ 
völkerung von Schweden hat der Lehrer eines Gynmur 
ſiums, Eugen Boemſtedt, hervorgerufen, der von Lands⸗ 
krone nach Malmö auf neirkonſtruierten Schlittſchuhen die 
Strecke in 4 Stunden ohne Ruhepauſe und ohne ſich da⸗ 
bei groß angeſtrengt zu haben, ſpazieren fuhr. 

Die Sommerſchlittſchuhe ſind die neueſte Erfindung 
eines ſchwediſchen Ingenieurs. Sie ähneln den Roll⸗ 
ſchuhen, haben aber nur eine Reihe von Rollen, die wie 
die Laufflächen bei den Hockeyſchlittſchuhen eingeſetzt wer⸗ 
den. Der Schlittſchuh iſt aus Aluminium hergeſtellt und 
hat vier Rollen aus Gummi auf Kugellagern. Die Rol⸗ 
len und die Spitze, die ebenfalls aus Gummi iſt, find au! 
wechſelbar. Mit dieſen Sommerſchlittſchuhen kann man 
ſich ausgezeichnet auf glatten Flächen wie Aſphalt, Be⸗ 
ton, guter harter Chauſſee wie auch auf dem Parkett vor⸗ 
wärtsbewegen. Herr Boemſtedt hat einem ſtaunenden 
Auditorium aber nicht nur vorgeführt, wie man ſich auf 
dieſen Schlittſchuhen vorwärtsbewegen kann, ſondern 
auch gezeigt, daß ſie ſich ausgezeichnet zum Kunſtlaufen 
eignen. Und fie dürften daher für jo manch einen ber⸗ 
ſchworenen Schlittſchuhläufer eine angenehme Fortſetzung 
des Trainings für die Sommermonate bieten. Dort, wo 
es gutgepflegte Straßen gibt, wird ſo manch ein Wan⸗ 
derer Schuſters Rappen in dieſe Schlittſchuhe eintauſchen. 


Die Herſtellungskoſten dieſer Schlittſchuhe mit Schi: 
werk ſtellen ſich noch auf gegen 80 Zloty. Sollten ſie 
aber bei den Sportlern und dem Publikum einſchlagen 
und Serienweiſe hergeſtellt werden, ſo wird ſich der 
Preis bedeutend niedriger ſtellen. 
Pogon nach Oeſterreich eingeladen. 
Die Wiener Fußballmanmſchaft „Admira“ hat die 


Lemberger „Pogon“ für 4 Spiele nach Oeſterreich einge⸗ 
laden, wovon 2 in Wien mit „Admira“ und „Hakoa)“ 
und zu je 1 in Wiener Neuſtadt und Graz ausgetragen 
werden ſolſen. Als Termin wurde die zweite Hälfte des 
Novembers angegeben. 

Heute ſpielt die Wiener „Wacker“ gegen „Pogon“ in 
Lemberg. 

Polens Beteiligung an den deutſchen Tennis⸗ 

meiſterſchaften. 

Die internationalen Tennismiſterſchaften von 
Deutſchland kommen vom 3. bis 11. Auguſt in Hamburg 
zum Austrag. Die diesjährige Konkurrenz wird außer⸗ 
ordentlich ſtark ſein. Die polniſchen Farben werben 
Hebda, Tarlowſki und Jendrzejowſka vertreten. Neben 
Polen werden ſich an dem Turnier auch England, Frank⸗ 
reich, Jugoſlawien, Dänemark, Norwegen, Belgien, Ita⸗ 
lien und Ungarn beteiligen. Mit der Tſchechoflowakei, 
der Schweiz, Japan und Holland ſtehen die Veran⸗ 
ſtalter noch in Verhandlungen. 


Daviscup: Deutſchland — Amerika 9:1. 

Geſtern begann in Wimbledon das Endſpiel um den 
Davispokal zwiſchen den Siegern der europäiſchen und 
der Uebeſeezone Deutſchland und Amerika. Die amerika⸗ 
niſchen Farben vertreten Wood und Budge (Einzel) und 
Alliſon, van Ryn (Doppel), die deutſchen Farben: von 
Cramm, Henkel, und Lund und Denker. 

Geſtern kamen die erſten Einzeltreffen zum Austrag. 
Im erſten Treffen beſiegte der Amerikaner Budge den 
Deutſchen Henkel mit 7:5, 11:9, 6:8, 6:1. Das e weit⸗ 
Treffen von Cramm — Alliſon mußte wegen ſtarlen Re⸗ 
gens unterbrochen werden. &s wird am Montag fort: 
dent weren 


Solkszeitung — Sonntag, den 21. Juli 1935. 


Verein deutſchſprechender 
„Neiſter und Arbeiter 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd 


Heute, Sonntag, d. 21. Jult, veran⸗ 
ſtalten wir im Garten des Herrn Scharf 
in der Napiorkowſki Str. 22 (Zarzewfka) 
unſer diesjähriges 


Gartenfeſt 


Das Programm enthält: Chorgeſang, Sternſchießen, 
Scheibenſchießen, Hahnſchlagen für die Damen, ſowie 
verſch. andere Beluſtigungen, wozu alle unſere Mit⸗ 
glieder und Sympathiker herzlichſt eingeladen werden 


Die Verwaltung. 
Der Garten iſt ſchon vormittags geöffnet. 


Regen⸗ u. Sonnen⸗ 


Schirme 


für Damen und Horren 
kauft man in den billigen Geſchäften der Firma 


Blawat Polski 


Zgierska 29 / Limanowskiego 28 
EE 
Eigene Ausarbeitung 


Trauringe u. Schmuckſachen, Uhren u. plattierte 
Gegenſtände. Große Auswahl. Niedrige Preiſe 


W. Szymanski, Lodz, Glowna 41 


Eine 10 ner 


Strickmaſchine cennten 


80 Em. mit Doppelfangſchlöſſer fait neu zu verkaufen 
Nawrot 55, Front 2. Stock, W. 29. 


Heilanitalt 


Petrilauer 294 
bet der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 12289 
Spezialärzte und zahnürztliches 
Kabinett 


Analyfen, Kraukenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konfultation 3 Zloty 


Unſere Ortsgruppe veranſtaltet am Sonntag, dem 28. Juli, im 
Garten des Herrn Scharf in der Napiorkowſki Straße 22 ein 


Gartenſet 


verbunden mit Chorgefang, Scheibenſchießen, Kinderumzug und ver⸗ 
ſchiedenen anderen Beluſtigungen und Zerſtreuungen 

Zu dieſem FJeſte ladet alle Parteimitglieder und Sympathiker 
unſerer Bewegung freundlichſt ein der Vorstand. 


— Gintritt 1.— Zl., Kinder bis 14 Jahre haben freien Eintritt. — 
— Der Garten iſt ab 10 Uhr vormittags geöffnet. — — — 


2900000000000 


PeriasPomorski 
Lodz, Petrikauer 69 


Sämtliche 


Nähmaſchinen 


für die Haus, Inbufteie- u. Haudwerksſchnei⸗ 
derei mit Fuß- u. Motorantrieb, neu u. gebraucht 


lich fachmänniſchen Rat Reparaturen 
täglich von 17—10 Uhr Sünmtliche Tolle und Nadeln ſtets auf Lager 


Geese PP OO HH 


Den Herren abrikmeiſtern 
und Mechanikern erteilt 
Herr Pomorſti unentgelt⸗ 


che du in Urlaub geht, in die Sommerfriſche. 
anus Meer oder ins Gebirge reist, verſehe Dich 
mit den notwendigen Gegenſtänden in der 
biliatten Ginloufsauelle des „MONSUM“ 


10 


— — 


Przedwiosnie 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 


Kino im Garten 
Harry Baur - Annabelle 
Richard Willm 


ſind die unumſtrittenen Helden 
des gigantiſchen Kunſtwerks 


Moskauer Nächte 


das uns das Leben im vor⸗ 
revolutionären Rußland 
veranſchaulicht 


Nächſter Film: „Das Blumen 
mädchen aus dem Prater“ 


Beginn an Wochentagen 
um 4 Uhr, an Sonnabenden 
und Sonntagen um 12 Uhr 


Sonnabends, Sonn- u. Feier⸗ 
tags von 12 bis 2 und 2 bis 
4 Uhr alle Plätze zu 54 Gr 


Zeromskiego 74076 
Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 


Das auf den aktuellſten Pro⸗ 
blemen des modernen Lebens 
aufgebaute mächtige Drama 
in dem Film unter dem Titel: 


Die Karriere 
Anna Carver 


In den Hauptrollen: 
Fay Wray u. Gene Raymond 


Nächſtes Programm: 
„Marquise Yorisaka“ 


Eintrittspreis zur erſten Nach⸗ 
mittagsvorführung für ſämtl. 
Plätze zu 50 Groſchen 
Beginn an Wochentagen um 
5.30 Uhr, Sonnabends um Uhr 
und Sonntags um 2 Uhr 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Unſer bumorreiches 
Doppel⸗ Programm! 


Harold Lloyd 


in der kapitalen Komödie 


Die ARBRBHÜBE 
Buster Keaton 


als amerikan. Don Qnuichotte 
in der erzfröhlichen Komödie 


Die Stadt der Geiſter 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends, Sonn- 
tags und Feiertags 12 Uhr 


Corso 


Legjonöw 2/4 


Heute und folgende Tage 


Unſer neues Doppelprogramm 
I 
Die erzfröhl. Wiener Komödie 


Skandal in Budapeſt 
mit der unvergleichlichen 
Franciska Gaal, Paul 
Hörbiger, Szöke Szakall 


u 
Der großefzilm nach dem Werke 
von Edgar Allan Poe 


Die ſchwarze Katze 
mit 


Karloff 


Be inn d. Vorſtellungen um 
4 in Sonntags um 12 Uhr 


Bela Lugosi 


SS K 
Kleine 
Anzeigen 


Dr. med. Heller 


Spezialarst für Haut- und Geſchlechtokrankhelten 


Zahn⸗Klinik 


exiſtiert vom Jahre 1900 


. 179-8 in der „Bob 
Zeauantia 8 Tel. 17989 Zahnarzt H.PRUSS —— 
Empf. 8—11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 11—2 1 42 m 96 haben Grfolg ll 
Boſonderes Wartezimmer für Damen Biotelowila Tel.! 11 
Fur Unbemittelte — Hollanſtaltsbnoile Peeſſe bedeutend eemährint e 


Die „Lodzer Volkszeitung“ 
UÜbonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 
und durch die Poſt Zloty 3.—, 

Zlotn 6.— 
Sonntags 25 Groſchen. 


Ausland: monatlich 


Einzelnummer 10 Groſchen, 


erſcheint täglich. 


wöchentlich Zloth —.75; 


jährlich Slotg 72.—. 


eſuche 50 Prozent, 
nkündigungen im Text 


Für das Ausland 100 Prozent Znſchlag. 


Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: 


Dr. med. 


A. Kleszczelski 


Chirurg Urulog 
Kronlheiten d. Nieren, d. Blaſe u. Harnwege 
Narutowicza 16 (piiſusſtiego 70) 
Tel. 127.79 


Sprechſtunden von 4— 6 nachm. 


— — 


Heilanitalt 


mit Näubigen Detten für Krante auf 
Ohren, Naſen⸗, Nachen⸗ 


und Atmungsorgane⸗Leiden 


Petrilauer 67 Telephon 127-81 


Von 9—2 und 4—8 nimmt Dr. Z. Rakowfli 
VBiſtten nach der Stadt au 


Dr. med. 


Wiktor Miller 


Nheumatiſche Kr ambeiten 


Sienkiewicza 40 Tel. 146-11 


Empfängt von 4.30 bis 7 


Phyſitaliſche Therapie 


Dr. Klinger 


Spezialiit für fexuelle Krankheiten, 
venoriſche, Hant⸗ und Haar⸗Krantheiten 


Andrzeja 2 Tel. 132.28 


Empfüngt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abende 


— 


| Warum 
| ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 3 ns an, 
3 e Preis auſſchlag. 


arzahlung. 
(Für alte Kundſchaft und 


haben können. 


von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne 8 
Auch ©, 

tühle 


bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
ie genan 


dupezieter B. Weiß 
— — 
CC ²·¹ mA AA 2 EETTETN 


Soeben erſchienen zwei neue Brofchüren 


Dolumente zum Wiener 
Gchutzbund⸗ Prozeß 


herausgegeben von der internationalen 
Unterſuchungskommiſſion 


Nacht über Oeſterreich 


von Karl Heinz 


Breis jeder Broſchürs 3. 1.— 


3 in der 
0 eſſe“, Petrikauer 100 
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Theater- u. Kinoprogramm. 

Stadttheater: 

Gasspiele von Jaraez im 
jenia* 

Sommertheater: 
Staszic-Park: Heute9Uhr Othello derZukunft 
Petrikauer94:Heute9Uhr MusikaufderStraße 

Casino: Unsere Marinejungens 

Corso 1SkandalinBudapest, Il Schwarze Katze 

Europa: Die Wahrheit um die Liebe 

Grand-Kino: Lebendes Pfand 

Metro u. Adria: Der gestohlene Mensch 

Miraz: Grossfürstin Alexandra 

Palace: Die Welt ist verliebt 

Przedwiosnie: Die Karriere der Anna Carver 

Rakieta: Moskauer Nächte 

Sztuka: I. Die Katzenklaue, II. 
der Geister 


Aua 


„Chory z uro- 


Die Stadt 


RE EST .... AT TEEN ERRE SL ET. 
Ungeigenpreife: Die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr., 
im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ 
Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. 
für die Druckzeile 1.— Zloty 


Sie pr eg „Volkspreſſe m. b. > 
Verantwortlich für den Verlag: Otto Abel. 
Hauptſchriftleiter: Dil. „Ing. Emil Zerbe. 

Otto Heike 


Druck: «Prasa> Lodz Petrikauer 101 


Lodzer Tageschronil. 


Der Ollupationsſtreit bei „Gentleman“ 
geht weiter. 
Die geſtrige Konferenz ergebnislos berlaufen. 


Geſtern fand im Arbeitsinſpektorat eine Konferenz 
in Sachen des Konflikts in der Gummiwarenfabril 
„Gentleman“ ſtatt, wo bekanntlich 1300 Arbeiter die Fa⸗ 
brit beſetzt halten. Die Konferenz zeitigte jedoch lein Er⸗ 
gebnis. Die Vertreter der Firmenleitung erklärten näm⸗ 
lich, daß die Firma gezwungen ſei, die Fabrik wegen 
Mangels an Beſtellungen zu ſchließen; außerdem müßten 
in der Fabrik auch Renovierungsarbeiten durchgeführt 
werden. Ergänzend teilten die Vertreter der Firma noch 
mit, daß man bemüht ſein werde, die Schließung der Fa⸗ 
brik, die anfänglich auf 8 Wochen berechnet war, auf 3 
bis 4 Wochen zu beſchränken, ohne jedoch in dieſer Hinſicht 
eine jefte Zuſage zu geben. Die Arbeiter erklärten dem⸗ 
gegenüber, keine Vollmachten für eine Zuſage zu einem 
ſolchen Vorſchlage zu beſitzen. Angeſichts deſſen wurde 
die Konferenz ergebnislos abgebrochen, ſo daß der Streik 
weiterhin andauert. In der nächſten Woche werden die 
Bemühungen um die Beilegung des Konflikts fortgeſetzt 
werden. (a) 


Der Okkupationsſtreik bei Czarnolaſki beigelegt. 

In der mechaniſchen Weberei von Czarnolaſki (Ce⸗ 
eiefniana 66) war vor 10 Tagen ein Streik ausgebrochen, 
wobei die daſelbſt beſchäftigten 90 Arbeiter die Fabrik 
nicht verließen. Die Arbeiter weigerten ſich, einer neuen 
Verfügung der Firmenverwaltung gemäß, an 4 Webſtüh⸗ 
len mit dickem Schuß zu arbeiten, was einer Lohn⸗ und 
Arbeitsverſchlechterung gleichkam. Im Arbeitsinſpektorat 
amd geſtern eine Konferenz ſtatt und nach mehrſtündigen 
Verhandlungen kam eine Einigung zuſtande, wobei die 
Firma mit der Beſchäftigung eines Arbeiters an 3 Stüh⸗ 
len einverſtanden war. Auf zwei Stühlen ſoll dabei dün⸗ 
ner Schuß und nur auf einem dicker gebraucht werden. 
Die Arbeiter waren hiermit einverſtanden und verließen 
geſtern in der Mittagsſtunde das Fabrikgelände, wohin 
ſie am Dienstag wieder zurückkehren werden, um ie 
Arbeit aufzunehmen. (p) 


— — 


Ein Fabrillager niedergebrannt. 


Geſtern abend kurz vor 9 Uhr entſtand in einem La⸗ 


ger der Strumpffabrik und Spinnerei von Seidenwurm 


mußte. 


in der Pomorfkaſtraße 163, die im Gebäude der ehem. 
Schwarzſchulzſchen Fabrik untergebracht iſt, Feuer. In 
dem Lager waren Baumwollballen und Abfall⸗Lumpen 
untergebracht. An die Brandſtätte wurden der 1., 1a, 2. 
und der 3. Zug der Freiwilligen Feuerwehr entſandt, doch 
ſtand das Lager bereits in hellen Flammen, als die 
Feuerwehr eintraf. Die Rettungsaktion der Wehr litt 
unter Waſſermangel, da das Waſſer bis aus der Aanſtadt⸗ 
ſchen Brauerei und dem Straßenbahndepot geholt werden 
Das Fabriklager brannte vollkommen nieder, 
während ein Uebergreifen der Flammen auf die anderen 
Gebäude verhindert werden konnte. Der Brand war um 
10.30 Uhr bereits unterdrückt; an der Brandſtätte blieb 
der 1. Zug zurück, um ein Wiederaufflammen des Feuers 


Thomas Burians 
Nelordflug 


Der Liebes: und Lebensroman eines 
Erfinders von Rudolf Heidrich 

2. Fortſetzung) 

Beſorgt ſchaute er dann auf das blutbeſchmierte Bein. 

„Sie müſſen ſofort zu einem Arzt. Ich werde Sie 
nach Friedeberg fahren.” 

Thomas wehrte ab. 

„Es wird ſchon nicht fo ſchlimm fein.” Ein beherrſch⸗ 
tes Zucken um den Mund ſagte jedoch mehr als Worte, 
daß er unter Schmerzen litt. N 

Sie waren unterdeſſen bei dem Auto angelangt. Eva 
Alter ſaß am Grabenrand. Auch aus ihrem Geſicht war 
die fröhliche Sorgloſigkeit verſchwunden. Sie umfing 


Thomas mit einem lieben, zärtlichen Blick, der eine Blut⸗ 
welle im Geſicht des jungen Mannes hervorrief. Mit 
einem verlegenen Lächeln erkundigte er ſich: 


„Wie geht es, gnädiges Fräulein? Was iſt mit 
dem Bein?“ 
Noch immer umſchmeichelte ihn der Blick Evas. 


„Wie es mir geht, iſt ziemlich gleichgültig. Wie es 


mir ergangen wäre, wenn Sie nicht durch dieſe heldenmü⸗ 


tige Tat mich vor einem ſchlimmen Schickſal bewahrt 
hätten, daran denke ich. Darf ich Ihnen, Herr Thomas 


Burian, danken? Darf ich Ihnen meine Freundſchaſt 


antragen? Wollen Sie mir erlauben, Sie Freund zu 
nennen?“ 

Thomas ſtreckte impulſiv der Fragerin feine Hand 
entgegen. Aber er hatte nicht mit ſeinem verletzten Bein 


gerechnet und wäre, ſeiner Stützen beraubt, umgeſunken, 


wenn ihn nicht die Freunde rechtzeitig aufgefangen hätten 


Dadurch wurde die Aufmerkſamkeit Alters, deſſen 
wohlwollend abwechſelnd auf feiner Tochter und bes 


Beilage zur Boltszeitung 


Schießerei in einem 


— 


Nathtlolal. 


der Türſchließer des Neſtaurants „Tabarin“ von einem Gaft niedergeſchoſſen. 


Geſtern nacht gegen 3 Uhr kam es in dem Nachtlo⸗ 
kal „Tabarin“ in der Narutowiczaſtraße 20 zu einem 
blutigen Vorfall, der den Tod des Türſchließers, des 30- 
jährigen Stefan Oſiecki, wohnhaft Zachodnia 18, zur 
Folge hatte. 0 . 

In das Lokal kamen gegen 1.30 Uhr nachts zwei 
Männer, die zwar nüchtern waren, ſich aber gegenüber 
verſchiedenen Lokalbeſuchern ſehr herausfordernd benah⸗ 
men. Um es zu keiner größeren Ruheſtörung kommen zu 
laſſen, war der Beſitzer des Reſtaurants bemüht, die bei⸗ 
den zum Verlaſſen des Lokals zu bewegen, was dieſe in- 
deß nicht taten. Man rief daher einen der Gäſte unter 
irgendeinem Vorwand in den Garderobenraum, wo ſich 
ein inzwiſchen herbeigerufener Poliziſt befand, wie auch 
einige Kellner und der Türſchließer Oſteckt. Nachdem 
man den einen auf dieſe Weiſe herausgelockt hatte, ſchickle 
man nach dem zweiten. Hier erklärte man den beiden 
Ruheſtörern, daß ſie das Lokal verlaſſen ſollen. Dieſe 
widerſetzten ſich jedoch weiterhin und als man ſie gewait⸗ 
ſam auf die Straße befördern wollte, zog einer von 
ihnen einen Revolver. Dem Poliziſten gelang es jedoch, 
dieſem die Schußwaffe zu entwinden, doch zog im gleichen 
Moment der zweite Mann einen Revolver und feuerte 


nacheinander fünf Schüſſe ab. Eine Kugel traf den Tür⸗ 
ſchließer Oſiecki, der ſich vor die Eingangstür zum Reſtau 
rant geſtellt hatte, um die unbequemen Gäſte nicht hin⸗ 
einzulaſſen. Oſiecki brach bewußtlos zuſammen. Es 
wurde nun ſofort die Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, 
doch war jede Hilfe bereits zu ſpät: Oſiecki verſtarb kurz 
nach Eintreffen der Rettungsbereitſchaft. Seine Leiche 
wurde ins Proſektorium geſchafft. 


Die beiden Männer, die durch ihr Gebahren einen 
Menſchen ums Leben gebracht haben, weigerten ſich, dem 
Poliziſten ihre Papiere vorzuzeigen. Von dem Verbre⸗ 
chen wurden ſofort die Unterſuchungsbehörden in Kennt⸗ 
nis geſetzt, deren Vertreter am Orte eintrafen. Doch er⸗ 
ſchienen bald darauf auch Vertreter der Militärgendar⸗ 
merie, was darauf ſchließen läßt, daß es ſich bei ben bei» 
den Männern um Angehörige des Heeres handelt, die 
nur Zivilkleidung trugen. 

Ueber die Perſonalien der beiden Männer konnke 
nichts in Erfahrung gebracht werden. Die Unterſuchung 
wird geheim gehalten. Hoffentlich wird die Oeffent⸗ 
lichkeit bald erfahren, wer dieſe „geheimnisvollen“ Mön⸗ 
ner find, die auf Menſchen wie auf Spaten ſchießen. 
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zu verhindern, 
mittelt worden. 

Wiederaufflammen des Feuers auf dem Holzlager. 

Geſtern abend um 21.15 Uhr wurde die Feuerwehr 
erneut nach dem Holzlager von Landau und Sternfeld 
in der Nowo⸗Zarzewfka 55 gerufen, wo vorgeſtern abend 
der Großbrand wütete. Es wurde dorthin der 4. Löſch⸗ 
zug entſandt. Es ſtellte ſich heraus, daß die ſeit vorge⸗ 
ſtern glimmenden Holzſtapeln erneut Feuer gefaßt hatten 
und lichterloh brannten. Das Feuer konnte vom 4. Löſch⸗ 
zug allein unterdrückt werden. (a) 


Die Sozjalverſicherungsanſtalt 
und die Photographen. 


Im Zuſammenhang mit der Einführung der neuen 
Legitimationen für die Mitglieder der Sozialverſiche⸗ 
rungsanſtalt, die bekanntlich mit dem Lichtbild des Ver⸗ 
ſicherten und ſeiner Familienangehörigen verſehen ſein 
müſſen, hat die Handwerkerkammer in Lodz Bemühungen 
angeſtellt, damit den Photographen das Recht zur Be⸗ 
ſcheinigung der Identität der betreffenden Perſon zuer⸗ 
kannt werden ſoll. Wie uns mitgeteilt wird, hat die So⸗ 
zialverſicherungsanſtalt hierzu bereits ihre Bereitſchaft 
erklärt, doch wird dieſes Recht nur einer beſtimmten Zahl 
von Photographen zuerkannt werden. Alle betreffenden 
Photogeſchäfte werden durch beſondere Schilder gekenn⸗ 
zeichnet ſein. — Es ſieht ganz danach aus, als ſollten 
die Verſicherten wieder einmal geſchröpft werden, denn 
etwas anderes bedeutet doch die Konzeſſionierung einiger 
Photographen durch die Sozialverſicherungsanſtalt nicht. 
Und gar noch die Identitätsbeſcheinigung durch die Pho⸗ 


Die Urſache des Feuers iſt noch nicht er⸗ g 


15 Retter geruht hatte, wieder auf das verletzte Bein ge | 
„Kinder, ſprecht euch ſpäter aus. Jetzt müſſen wir 


das Bein unſeres jungen Freundes von einem Arzt un⸗ 
terſuchen laſſen. Zum Glück iſt Friedeberg nicht weit. Ich 
werde unſeren Verwundeten zunächſt dorthin transportie⸗ 
ren und hole dich damm ab, Eva. Und Sie beide, meine 
Herren“ — er wandte ſich Fritz und Roberk zu — „darf 
ich air bitten, indeſſen meiner Tochter Geſellſchaft zu 
lei “ 


Die Fveunde bemühten ſich eiligſt, ihre Zuſtimmrung 
zu verſichern. Und dann zog der Wagen an. 
* 

In Friedeberg ſuchte der kugelrunde Sanitätsrat 
Doktor Tammer eifrig in einem ärztlichen Handbuch nach 
einem Mittel gegen die Gicht. Er ließ ſich nicht von dem 
Puſchmann⸗Bauer jenſeits des Schreibtiſches ſtören, der 
die Lektüre des Herrn Sanitätsrats mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgte. Gerade hatte der das Stichwort 
Gicht gefunden, va ſchellte die Flurglocke. + 

„Oeffnen!“ brummte der Sanitätsrat den Puſch⸗ 
mann an. 

Und ächzend bückte ſich der alte Bauer zum zweiten 
Male zu ſeinen klobigen Schuhen hinab, um ſie zu öffnen. 

Da ſchellte es zum zweiten Male. 

„Oeffnen, ſage ich!“ trompete aſthmatiſch der Herr 
Sanitätsrat. 

„Jawull, Herr Rat“, dienerte der Bauer und zog be⸗ 
ſchleunigt die Senkel aus den Oeſen und den rechten 
Schuh vom Fuß. Dabei verlor er das Gleichgewicht und 
ſetzte ſich auf den ſanitätsrätlichen Fußboden. 

Durch das Gepolter wurde der kleine Herr hinter 
dem Schreibtiſche aufgeſchreckt. Er ſah den Puſchmann⸗ 
Bauer hilflos auf dem Fußboden ſitzen und kam wie eine 
Kanonenkugel hinter dem Tiſch hervorgeſchoſſen. 

„Menſch, was machen Sie denn hier? Warum 
ziehen Sie ſich die Schuhe aus? Glauben Sie, es mach: 


mie Safe Me Zungen gweimal gu ſchen f 


tographen. Da wäre es doch einfacher, die Verſicherungs⸗ 
anſtalt macht noch ein Experiment mehr und richtet ſich 
gleich ein photographiſches Atelier und ein Detektinbür> 
ein — aber bitte nicht auf Koſten der Verſicherten. 


Eine bösartige Schuldnerin. 


Den Wechſel ins Feuer geworſen und den Gläubiger wil 
heißem Waſſer begoſſen. 

Staniflam Oluwek, wohnhaft Skladowa 32, lieh den 
Eheleuten Zygmunt und Walerja Malachowſki, Srebrzyn⸗ 
ſta 25 wohnhaft, im November vorigen Jahres 100 Zl., 
wobei ihm dieſe als Garantie einen Wechſel gaben. Da 
die Eheleute das Geld auf einmal nicht abgeben konnten, 
wurde vereinbart, daß die Schuld in vier Raten abgetra⸗ 
gen werden ſoll. Geſtern kam nun Oluwek zu den Mala⸗ 
chowfkis, um die erſte Rate der Schuld einzukaſſieren, 
wobei er die Frau allein zu Hauſe antraf. Als nun Ma⸗ 
lachowſki die Brieftaſche herausnahm, um auf dem Wech⸗ 
ſel die Bezahlung der erſten Rate anzuzeichnen, riß ihm 
die Frau die Brieftaſche plötzlich aus den Händen und 
warf ſie mit dem geſamten Inhalt in den Oſen⸗ Oluwel 
wollte nun die Brieftaſche noch ſchnell aus dem Feuer 
herausholen. Die rabiate Gläubigerin wollte dies aber 
nicht zulaſſen, ergriff einen auf dem Ofen ſtehenden Topf 
mit heißem Waſſer und goß dieſes dem Oluwek ins Ge⸗ 
ſicht. Oluwek, der am Oberkörper und im Geſicht ſchwer 
verbrüht wurde, ſchrie vor Schmerz laut auf, wodarch 
Nachban herbeigelockt wurden. Man rief die Rettungs⸗ 
bereitſchaft herbei, die dem arg verletzten Oluwek einen 
Notverband anlegte und ihn nach Hauſe ſchaffte. Die 
Malachowſka wurde von der Polizei feſigenommen und 
gegen ſie eine Unterſuchung eingeleitet. (a) 


EEE ET ET EEE ET TREERN ET EEE ET TEN EEE ETRER TER BETTEN. KL RETTET FIR IGERE BIT EEE EN ERSTER 


Saufen Sie nicht fo viel, dann brauchen Sie den Doktor 
nicht. Die Tür ſollen Sie öffnen.“ 

Da ſchellte die Glocke zum dritten Male. Der Herr 
Sanitätsrat ging nun ſelbſt zur Flurtür und ſchleuderte 
den beiden Wartenden in Erinnerung an den Bauer im 
Zimmer die Begrüßung „Saudummer Bauernlümmel!“ 
entgegen. 

„Wie bitte?“ fragte Alter. 

„Was wünſchen Sie?“ fuhr der ergrimmte 
nun Alter und Thomas an. 

Alter, ob dieſer Begrüßung einigermaßen erſtaunt, 
ſetzte dem kleinen Herrn auseinander, daß ſein junger 
Freund von einem Bullen arg am Bein verletzt worden 
jet, und daß man ärztliche Hilfe in Anſpruch nehme 
wolle. Dann nannte er ſeinen Namen. 

„Woher ſind Sie denn?“ erkundigte ſich Doktor 
Tammer gelaſſen, ohne dem Bein des verletzten Thomas 
auch nur einen Blick zu gönnen. 

Nun geriet aber Alte allmählich in Wut. 

„Herr, find Sie Arzt oder Staatsanwalt? Wir find 
nicht hierhergekommen, damit wir erſt ſtundenlang dor 
Ihrer Türe ſtehen und dann Ihnen Rede und Antwort 
ſtehen über unſere Herkunft. Wir ſuchen den Arzt?“ 

Durch den Türſpalt lugte erſtaunt das Geſicht des 
Puſchmann⸗Bauers, der nicht begreifen konnte, daß außer 
dem Herrn Sanitätsrat auch noch andere Leute grob 
werden konnten. 

Das hatte wohl zunächſt auch nicht der dicke, kleine 
Arzt vermutet der anfangs ein ganz erſtauntes Geſicht 
ſchnitt, dann erinnernd anſcheinend den Anſchnauzer ge⸗ 
noß, um ſchließlich ſchmunzelnd feſtzuſtellen: „Endlich 
einmal ein vernünftiges Wort!“ 

Er öffnete, gar nicht einmal von dem ärgerlichen 
Ton Alters beleidigt, die Tür zum Sprechzimmer und 
bedeutete den beiden, einzutreten. Dann, nachdem er den 
Bauer angewieſen hatte, im Vorzimmer zu warten, ließ 


er ſich den Hergang des Unfalls ergblen, 


Doktor 


Nr. 197 BEE 


Kommt es zit einem Cfreit der Aerztegehilfinnen? 

Geſtern jand eine Verſammlung der bei den Rayon⸗ 
ärzten der Sozialverſicherungsanſtalt beſchäftigten Gehil⸗ 
finnen ſtatt. Die Verſammelten beſchloſſen, bei den auf⸗ 
geſtellten Gehaltsforderungen zu beharren und falls die⸗ 
ſolben von den Aerzten nicht angenommen werden ſollten, 
den Streik zu proklamieren. Gleichzeitig wurde beſchloſ⸗ 
ſen, eine weitere Konferenz mit den Aerzten abzuhalten, 
wobei der Termin für den 22. Juli ſeſtgeſetzt wurde. (a) 
Selbſtmordverſuch mit Brennſpiritus. 

Im Hauſe Krotka 1 unternahm die 20jährige Janina 
Chmielewſka, wohnhaft Krotka 11, einen Selbſtmordver⸗ 
inch, indem fie denaturierten Spiritus trank. Der Lebens⸗ 
müden erteilte ein Arzt der Rettungsbereitſchaft die erſte 
Hilfe und überführte fie in ſchwerem Zuſtande ins Kran⸗ 
kenhaus. Die Urſache der Verzweiflungstat find Fami⸗ 
lienſtreitigkeiten. 0 
Der 


heutige enſt in den Apotheken. 

A. Potasz, lee Koscielny 10; A. Eharemza, Pr 
morita 12; E. Müller, Piotrkowſta 46: M. Epſtein, Piotr, 
Balle 21 50 8. e Przejazd 58; G. Antoniewiez, 

abian 


Geiähtliches. 

Der „Konsum“ für bie Urlaubszeit. Die grauße Buhl 
der Kaufenden haben ſich wiederholt dahin geäußert, wie 
es möglich iſt, daß der „Konſum“ bei der Widzewer Ma⸗ 
nufaktur ſeine Waren ſo billig verkauft. Das Geheimnis 
beruht darauf, daß der „Konſum“ beim Einkauf ale Zwi⸗ 
ſchenhändler ausſchaltet und direkt mit dem Produzenten 
in Verbindung ſteht, was ſich bei der Kalkulation auf die 
Preiſe ſehr günſtig auswirkt. Für die Sommerſaiſon 


hn Seng, den 31. Fut 193. 


empfiehlt der „Konfum“ für die Hausfrauen allerlei 


Wollwaren, Sei ſowie die Erzengniſſe der Wid⸗ 
zewer Manuſaltur für 5 Kleider, Schlafröcke uſw. 
und die ya oſſe, fert ge, Hüte ſo⸗ 

e Trop E. und des 
Stinnes t in unde 1 ſich der „Konſum“ eines 
regen Beſuches, was in erſter Linie auf das Vertrauen 


zum RER benen if. 


Bor Bächertiſch Die internationale Monatsſchrift 
„Der Kampf“, die unter Leitung Otto Bauers in Prag 
erſche int, enthalt in ihrer Julinummer die folgenden Ar⸗ 
tiket: Otto Bauer: Der neue Kurs in der Sowjetunion; 
Adolf Sturmihal: Die Weltlkriſe der Währungen; Ju ius 
Dentſch: Der Weg zum Faſchismus; Febris Bor: Habe⸗ 
burg allein vor den Toren 7; Peter Roberts: Ein derwe⸗ 
ſendes Regime; Rundſchan: Weltpolitik, Weltwirtſchaſt, 
internationaler Scgzialismus, internationale Gewerk⸗ 
ſchafts aus dem geiſtigen Leben (Literatur und 
3 geſchichte); ene Albert Grzeſinſti: La 

omedie de la Remibligue allemande; Wirtſchaft, 
niſation des Sozialismus. Preis 
m g beziehen a; die „Volks⸗ 
— Peg Vetritaner 109 


Aus demdentfihenefellfihaftsioben 


Tmin. Heute nachmittag um 1.30 Uhr findet in 
der Kreuzkirche die Trauung don Frl. Wladyſlawa Czer⸗ 
nit mit Herrn Alfons Vogt ſtatt. Glückauf dem jungen 
Paare! 5 A Rh 1 1 \A . 


N 


Wer it der Erfinder des Nundfunks? 


Auf dieſe Frage, die doch jeden Rundfunkhörer unde⸗ 


dingt intereſſiert, iſt keine Mare und bündige Antwort 
möglich. Fragt man einen Amerikaner, ſo wird er als 
Erfinder des Rundfunks Ediſon nennen, in Italien 
ſchreibt man dasſelbe Verdienſt Marroni zu bezw. deſſen 
Lehrer Righi, in England Faraday und Maxwell und in 
Deutſchland Heinrich Hertz. Schon daraus geht Kar her⸗ 
vor, daß es einen Erfinder des Rundfunks in eigentli 
Sinne nicht gibt. Aber es gibt Forſcher und Wiſſenſchaft⸗ 
ler, die unabhängig voneinander durch reſtloſes Suchen 
und Ausdauer die Bauſteine zu dem heute ſo ſtolzen Ge⸗ 
bäude des Rundfunks geliefert haben und deren Ver⸗ 
dienſte um diefes Wunder der Technik unbeſtreitbar und 
wertwoll find. So kommt man zu der Erkennknis, daß 
der Rundfunk nicht die Frucht der Arbeit eines einzigen 
Menſchen iſt, ähnlich wie man dies auch bei vielen ande⸗ 
ren Erfindungen ſieht. 

Der Rundfunk Ft die neuzeitlichſte Erfindung, die 
man ſich denken kann. Daher mag es kommen, daß wir 
ſeine Schöpfer unter den Lebenden ſuchen. Man muß 
jedoch immer im Auge behalten, daß in der Wiſſenſchaft 
nichts plötzlich entſteht und daß jeder Erfindung kleine 
und oftmals überſehene Vorabeiten vorangehen. 

Die Vorläufer des Rundfunks waren zwei Eng. an⸗ 
der, die durch ihre wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen den 
Boden für die Erfindung des Rundfunks vorbereitet ha⸗ 
ben. Michael Faraday, der Sohn eines Schmiedes, 
brachte es durch ganz ungewöhnliche Beobachtungsgabe 
und unermüdlichen Eifer zum Rang eines der größten 
Wiſſenſchaftler aller Zeiten. Ihm verdanken wir die 
wichtigsten Geſetze über die Elektrizität, insbeſondere über 
die Induktion und über die magnetiſchen Felder. Dieſe 
Entdeckungen gehören, obwohl in der erſten Hälfte des 
19. Jahrhunderts vollzogen, heute zum ABC der Radio⸗ 
technik. James Clark Maxwell faßte als guter Ma⸗ 
thematiker die Erkenntniſſe Faradays in mathematiſche 
Formeln zuſammen. Maxwell kam als erſter zu der 
Ueberzeugung, daß es elektromagnetiſche Schwingungen 
geben müſſe, ähnlich wie es Lichtſchwingungen gibt. 

Damit waren die theoretiſchen Grundlagen gegeben. 
Wilhelm Fedderſen wies durch Experimente nach, 
daß in der Leydener Flaſche der elektriſche Strom perio⸗ 
diſch hin und her kreiſt. Fedderſen photographierte 1885 
den von ihm auf dieſem Wege erlangten Beweis für die 
Richtigkeit der Hypotheſen Faradays und erhielt auf der 
photographiſchen Platte in regelmäßigen Abſtänden hel⸗ 
lere und dunklere Streifen, die den Schwingungen des 
Stromes entſprachen. 

Gründlich und mit großer 
der Unterſuchung der elektromagnetiſchen Schwingungen 
der deutſche Phyſiker Heinrich Hertz zu. Hertz war ber 
erſte, dem es gelang, Ultrakurzwellen aus einer Ecke ſei⸗ 
nes Arbeitszimmers zu ſenden und ſie dann mit Hilfe 
eines Empfängers in der entgegengeſetzten Ecke zu emp⸗ 
fangen. Natürlich konnte Hertz damals nicht ahnen, daß 
ſeine Wellen einſtmals zur Ueberweiſung von Nachrichten, 
Konzerten und Vorträgen Verwendung finden würden, 
umſomehr als ſeine Erfindung zu ſeinen Lebzeiten nicht 
erſchöpfend verwertet wurde. Aber alle ſpäteren Unter⸗ 
ſuchungen über das Rundfunkproblem bewegten ſich auf 
der Ebene, die Hertz mit ſeinen Erkenntniſſen geſchaffen 
hatte. 

Ein Jahr nach dem Hinſcheiden Hertz' erhielt die Er- 


Endung der Hochfrequenzſtröme einen neuen Impuls. 


Sachkenntnis wandte ſich 


Guglielmo Marconi, deſſen Aufmerkſamkeit ſein Lei: 
rer Righi auf die Unterfuchung der Erforſchung der Hertz⸗ 
Wellen gelenkt hatte, faßte die Handelsmöglichkeiten der 
neuen Erfindung ins Auge. Ueberhaupt wußte Marconi 
die wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen mit praktiſchen Ten⸗ 
denzen zu verbinden. In Bologna gelang es ihm, Mor⸗ 
ſezeichen mit Hilſe von elektriſchen Wellen über eine Ent⸗ 
fernung bon drei Kiſometern zu überweiſen. Seine 
Forſchungen ſeßte Marroni in England ſort. Als es ihm 
gelungen war, telegraphiſche Zeichen 12 Km. weit zu 
ſenden, hatte er den Weg regelmäßiger und unabläſſiger 
Verbeſſerungen erreicht. 

In verſchiedenen Ländern waren andere Erfinder 
parallel mit Marroni mit der Herſtellung beſſerer Appe⸗ 
rate rg ſo daß die Sicherheit im Empfang von 
dratztlos über immer goöhjere Strecken geſendeten Zeichen 
much. 


Under den Erfindern des Rundfunks gebührt ein be⸗ 
imberer Platz denen, die nach dem Jahre 1900 ſich mit 
der Ach ere hene beschäftigt haben. Ohne ihre Erfin⸗ 
dung einer entſprechenden Röhre wäre der Rundfunk in 
ſeiner heutigen Geſtalt undenkbar. Auf dieſem Gebiete 
Lage fi Ediſon J. A. Fleming, Lee de Foreſt, Robert 

ieben und Mexander Meißner die größten Ver⸗ 
dienste erworben. 

Auf die Frage: „Wer iſt der Erfinder des Rund⸗ 
funks ?“ finden wir demnach leine eindeutige Antwort. 
Eins aber ſteht feſt, daß wir den Rundfunk einer ganzen 
Reſhe von Pionieren verdanken und daß ſogar verſchie⸗ 
dene weſentliche und werwolle Verbeſſerungen aus den 
Werkſtätten von e hewworgegangen find. 


A 
Die Hecbit: und TWinterfaiion 
im polniihen Nund funk. 


Die Rundfunkleitung muß ſich in ihrer Programm⸗ 
2 5 nach einem eingehend bearbeiteten Plane rich⸗ 
ten, der gewiſſermaßen emen Rahmen für die Arbeitsein⸗ 
teilung in den einzelnen Jahresabſchnitten bildet. Ob⸗ 
wohl wir noch mitten in der Sommerſaiſon find, iſt das 
Rahmenprogranun für die Herbit- und Winterſaiſon im 
polniſchen Aeunbfun bereits fix und fertig. Es iſt auch 
ſchon dom eee ena angenommen und beſtätigt 


worden. 

Gemäß dem neuen 0 ge werden alle 
polniſchen Sender während der Herbſt⸗ und Winterſaiſon 
1935/8 an Sonn- und Feiertagen täglich ohne Unter⸗ 
brechung 14 Stunden und 30 Minuten tätig ſein, d. 5. 
von 9.00 bis 28.30 Uhr. Warſchan wird an Werktagen 
11 Stunden und 25 Minuten ſenden, mit Ausnahme des 
Sonnabends, wo die Betriebsdauer des Zentralſenders 
täglich um 1 Stunde und 15 Minuten auf 12 Stunden 
und 40 Minuten erhöht wird. Die regionalen Sender, 
darunter auch Lodz, werden an Werktagen mittags eine 
Stunde länger tätig ſein als der Zentralſender. 

Das Rahmenprogramm iſt ſo konſtruiert worden, 
daß der Wochentag im Rundfunk in drei Abſchnitte einge⸗ 
teilt Mt: Morgenzeit von 6.30 bis 8.10 Uhr, Mittagszeit 
von 12.00 bis 14.30 Uhr und Nachmittags⸗ und Abend⸗ 
zeit von 15.15 bis 28.30 Uhr (Sonnabends von 14.30 
bis 24.00 Uhr). 

Während im Sommerprogramm der Anteil der Mu⸗ 
fl am Programm auf Koſten der geſprochenen Sendun 
gen ſteigt, wird für das Herbſt⸗ und Winterbesem mm 


— — 


eine umgekehrte Maßnahme vorgenommen: die Muſik 
wird auf Koſten des geſprochenen Wortes etwas einge: 
ſchränkt. In der bevorſtehenden Herbſt⸗ und Winterſai⸗ 
ſon iſt das Verhältnis von Wort und Muſik zueinander 
ungefähr dasſelbe geblieben wie im vorigen Jahre. Das 
neue Programm wird 58 Prozent Muſik aufweiſen, wäh⸗ 
rend die übrigen 42 Prozent des Programms auf ge⸗ 
miſchte und geſprochene Sendungen entfallen. Natürlich 
enthalten auch die gemiſchten Sendungen einen gewiſſen 
Prozentſatz Muſik. 

Der Aufbau des Herbſt⸗ und Winterprogramms im 
polniſchen Rundfunk iſt überſichtlich und den Wünſchen 
705 Bedürfniſſen der Hörerſchaft nach Möglichkeit ange⸗ 
paßt. 


Wagner · Runzert. 


Im Zeichen Richard Wagners ſteht das Sinfonie⸗ 
konzert des Orcheſters des polniſchen Rundfunks unter 
der Leitung von Jo 8 das heute um 21 Uhr 
von den polniſchen dern übertragen wird. Das Pro⸗ 
gramm enthält die Einleitung zum 3. Akt von „Lohen⸗ 
grin“. Außerdem wird Ignacy . zwei Partien aus 

„Tannhänſer“ und „Walkie“ ſen 


Rubinſtr in wet 
Artur Rubinſtein, der bekannte Pianiſt, wird mor⸗ 
gen um 13.05 Uhr von Schallplatten im polniſchen Rund⸗ 
funk zu hören ſein. Er ſpielt das neee 
bon Chopin. 


Nadio⸗ Programm. 


Montag, den 2. alt 1885. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.36 Gymnaſtik 6.50 Schallplatten 12.15 Jazzmelo⸗ 
dien 13 Für die Fram 13.05 Großmann ⸗Konzert 
13.30 Aus Tonfilmen 15.80 Schallplatten 16.15 Werke 
von Dygat 16.30 Olga Lada ſingt 17 Für die Som⸗ 
merfriſchler 18.15 Ganz Polen ſingt 18.30 Loder 
Briefkaſten 18.45 Populäre Muſik 19.30 Klavierwerke 
19.50 Aktuelle Plauderei 20.10 Konzert 21 Operette: 
Martin der Geiger 22 Sinfoniekonzert 22.30 Sport 
22.40 Tanzmuſfik. 
Kattowitz. 
13.30 Schallplatten 
20.10 Klavierwerke. 
„ (191 163, 1571 M.) 

30 Morgenfeier 8.20 Ständchen 12 Muſtt zum Mit⸗ 
ja 14 Allerlei 16 Mufit im Freien 20.10 Muſik am 
Friedrich den Großen 21 Fröhliches Lieberfpiel 22.30 
Nachtmuſik 23 Wir bitten zum Tanz. 

Breslau (950 kHz, 316 M.) 
8.20 Morgenſtändchen 12 Schloßkonzert 14.15 Aller⸗ 
lei 16 Konzert⸗Etüden 17 Konzert 20.10 Marſchpot⸗ 
pourri ki Siegfried Kuhn zum Gebächtmis 23 Mus 
Rt zur guten Nacht. 
Wien (692 163 507 M.) 
12.20 Schallplatten 15.20 Für die Frau 16.10 Aus 
Tonfilmen 1730 Konzertſtunde 19.50 Konzert der 
Wiener Sinfoniker 23.30 Tanzmuſik. 
Prag. ‚ 
12.30 Unterhaltungskonzert 15 Zigeunermuſik 16.80 
Konzert 19.25 Ein Prager Sonntag 20.30 Saxophon⸗ 
ſoli 21.30 Beethoven⸗Konzert. 
Dienstag, den 23. Juli 1935. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.36 Gymnaſtik 7.30 Schallplatten 8.25 Prat tiſche 
Winke 12.15 Für unſere Sommerfriſchler 13 Für die 
Frau 13.05 Lieder 15.30 Leichtes Konzert 16 Sorgen 
wir für Sonne und Luft für die Kinder 16.15 Sinfo⸗ 
niemuſik 17 Konzert 18 Luſtiger Sketſh 18.15 Bang 
Polen ſingt 18.45 Schallplatten 19.15 Bender singt 
19.50 Es lacht die Welt 20.10 Luſtige Sendung 9 
Chopinkonzert 21.30 Erinnerung an Pilſudfri 21.0 
Serenade von Tausmann 22.10 Sport 22.20 Konzert. 
Kattowitz. 
Wie Warſchau. 0 
Königswuſterhauſen. 
6.30 Morgenmuſik 8.20 Ständchen 12 Konzert 10 
Allerlei 16 Muſik im Freien 17.45 Konzert 19 Blas- 
muſik 20.10 Muſik ohne Ende 23 Tanzmuſik. 
Breslau. 
9 Konzert 12 Konzert 15.10 Klaviermuſik 17 Konzert 
20.15 Funkexpedition nach Island 21 Offenes Singen 
22.45 Volksmuſik. 
Wien. 
12 Konzert 14 Schallplatten 15.40 Kinderſtunde 17 
Alte Wiener Muſik 20.15 Aus Opern 23 Sänger der 
Wiener Oper. 
Prag. i 
12.30 Unterhaltungsmuſik 15 Händel⸗Konzert 1630 
Buntes Konzert 18.30 Lieder ſchleſiſcher Romponiften 
21.35 Bunte Muſik. 


re r 
Wenn elwas geſchehen iſt 


was die Oeffentlichkeit intere; ſſiert, was in die 
Zeitung muß, dann nicht lange gezögert, ſondern 
ſchnell geſchrieben, telephoniert eder jeifer 


ſchleunigſt zur „Lodzer Volkszeitung“ 


18.20 Literariſches 20 Brieffaften 


digt, wie mans macht 


Ar. 197 (Beibla) 


Als die „Gewerkſchaft deutſcher Arbeiter“ begründet 
wurde, der boshafte Menſchen aus dem Volksbundlager 
die Bezeichnung „Gewerkſchaft deutſcher Arbeitsloſer“ 
gegeben haben, war man nicht wenig erſtaunt, daß der 
ganze Troß von Gewerkſchaftsſekretären, insgeſamt etwa 
20 Perſonen, übernommen wurde, und man hat mit 
Recht die Frage erhoben, wie dieſer Apparat ausgehalten 
werden foll. Gewiß, es waren drei Abgeordnete dadei, 
andere wieder begnügten ſich mit einem beſcheidenen Ein⸗ 
kommen, und ſchließlich rechnete man auf die 14 000 Mit- 
glieder, denen man doch bei der Unterſtützungszahlung 
die Beiträge abzog, welche Unterſtützungen nicht aus Bei⸗ 
trägen, ſondern aus Subventionen der Gleiwitzer Ar⸗ 
beitsfront gezahlt werden. Nun ſtockt die Zahlung, es iſt 
etwas in Berlin los, man kriegt wenig oder gar keine 
Gelder, der Apparat muß geſtoppt werden, da ja die 
Mitglieder mit Recht jagen, da ſitzen in der Zentrale ſo⸗ 
viele „Faulpelze“ und für die Arbeitsloſen gibts keine 
Unterſtützung. Und die Angriffe gegen die Sekretäre 
mehren ſich von Tag zu Tag, es gibt Ortsgruppen, die 
dieſen oder jenen Sekretär nicht mehr jehen wollen, vie 
Buchwald und Peter Sowa. Auf einer Verſammlung in 
Bedrängnis gebracht ſchüttete nun einer der Sekretäre 
ſein Herz aus und ſagte: Nun ja, auch wir müſſen ſpa⸗ 
ren, und es ſind ſchon vier Sekretäre in Turnus geſchickt 
worden, und zwar Sowa, Knappik, Bednarſti und Joſch, 
und dann werden die Buchwald und Hermann folgen; 
die Chriſten bleiben unter ſich und beſonders Buchwald 
ſoll ſchnell heraus, denn er iſt für die Chriſten untragbar 
und nur noch deshalb im Dienſt, weil man ſein „Ein⸗ 
kommen“ aus Vorſchüſſen reguliert. 

Ein noch boshafterer Kenner der Dinge im Haupt⸗ 
vorſtand ſagt, daß die Turnuſſe erfolgen mußten, damit 
den Abgeordneten⸗Bonzen Gehälter gezahlt werden kön⸗ 
nen, da fie ja keine Ausſicht haben, nochmals Abgeordnete 
zu werden. Man wird ſich noch mehr einſchränken müſ⸗ 
ſen, ſo ſagte der fragliche Sekretär und wenn man nicht 
die Arbeitsvermittlung von Qualitätsarbeitern nach 
Dentſchland hätte, ſo wäre der Laden ohnehin zu ſchlie⸗ 


— —— 


ßen, weil von den 14000 Mitgliedern 12 000 arbeitslos 
ſind und nur 2000 Beiträge zahlen. 


Alſo Sekretäre gehen auch in Turnusurlaube! Wa 
rum denn nicht? Es iſt nur fraglich, ob die Sekretär. 
der erſten Turnusſerie auf die gut bezahlten Poſten zu⸗ 
rücklehren werden, denn dieſe ſollen für die Jankowſki 
und Frank geſichert bleiben, denn da hat man auch 
die Einheitsfront mit den Marxiſten tre Chriſtentums 
abgeſchloſſen. Das iſt die erſte Abſchlagszahlung der 
„Chriſten“ an die ehemaligen freien Gewerkſchafter für 


den Verrat, den dieſe an der Klaſſenorganiſation verſibt 


haben! 


Auch bei den Sanatoren geht es 

luftig zu. 

Daß die Federäcſa Pracy, der oberſchleſiſche Teil der 
Moraczewſki⸗Gewerkſchaften, ein Gebilde iſt, welches nur 
deshalb Zulauf hat, weil gute Beziehungen 
benden Faktoren beſtehen, iſt bekannt. 


da ſich in den Reihen des 333 ſogar eine Reihe früherer 
ſehr radikaler „Kollegen“ befinden, überraſcht nicht wei⸗ 
ter, da man weiß, daß auch dieſe „Kollegen“ nur zun: 
Schutz der Erhaltung der Arbeitsſtätte beim 333 find. 
Nun ſollten wieder einmal zwei Mitglieder in Schwien⸗ 
tochlowiz, Nawrat und Brzezowſki, aus dar Organiſation 
ausgeſchloſſen werden, was, wie die „Polonia“ berichtet, 
zu ſtürmiſchen Auseinanderſeßzungen führte. Die Mehr⸗ 
heit der Mitglieder wandte ſich gegen den Ausſchluß und 
bombardierte den Vorſtand mit faulen Eiern und Zitro⸗ 
nen, jo daß der Vorſtand die Polizei zu Hilfe rufen 
mußte, die die Verſammlung einfach auflöſte. Und ſon⸗ 
derbar, Nawrat, der vor etwa einem Jahre einen frühe⸗ 
ren Genoſſen aus der illegalen radikalen Partei in Not⸗ 
wehr erſchoſſen hat und vor Gericht freigeſprochen wurde, 
wofür er gerade von den 333⸗Leuten als Patriot und 
zuverläſſiger Mann gefeiert wurde, wird heute ob der 
gleichen Eigenſchaften aus dem 333 ausgeſchloſſen! 


Oberſchleſien. 
Wachſende Teuerung. 


In den letzten Tagen werden aus allen Ortſchaften 
ergebliche Preisſteigerungen für alle Bedarfsartikel ge⸗ 
meldet, die in keinem Zuſammenhang mit der gegenwär⸗ 
tigen Wirtſchaftslage ſtehen. So haben die Preiſe bei 
Fleiſch und Speck bis zu 20 Groſchen auf das Pfund on⸗ 
gezogen und für Butter bis 30 Groſchen pro Pfund, was 
bei den Hausfrauen eine nicht unberechtigte Erregung 
hervorgerufen hat. In einer Zeit, da die Löhne finken 
und große Teile der Bevölkerung überhaupt klein Ein⸗ 
kommen haben, während wiederum in der Landwirtſchaft 
über den Fall der Preiſe und von Abſatzſchwierigkeiten 
geklagt wird, ſcheint es an den maßgebenden Inſtanzen 
zu liegen, wenn die amtlich vorgeſchriebenen Preiſe nicht 
innegehalten werden. Gewiß gibt es hier im Grenzge⸗ 
biet einen Schmuggel mit Fleiſch, Wurſtwaren, Butter 
und Eiern über die Grenze, jo daß ein Teil der Teuerung 
darauf zurückzuführen iſt. In Kreiſen der Fleiſcher wird 
dieſe Teuerung auf den Mangel an Schlachtvieh zurück⸗ 
geführt, was ſich ſeit einigen Wochen bemerkbar macht. 

Preisſteigerung und Abſatzmangel ſtehen jedenfaus 
im argen Widerſpruch, und es iſt Aufgabe der Behörden, 
ſich dieſer Sache anzunehmen, damit die ohnehin ſchon im 
tiefiten Elend lebende Bevölkerung nicht noch mehr durch 
das Preisanziehen geſchädigt wird. Was ſoll denn unter 
dieſen Umſtänden aus den Arbeitsloſen und deren Fami⸗ 
lien werden, wenn bei jeder Gelegenheit erklärt wird, 
daß eine Erhöhung der ſehr kargen Unterſtützungen nicht 
in Frage kommt, weil keine finanziellen Mittel vorhan⸗ 
den ſind. 5 

Ob man bei der Bekämpfung der Teuerung genau 
jo eilig vorgehen wird, wie bei der Schaffung der neuen 
Wahlordination zum Schleſiſchen Sejm, bleibt abzuwar⸗ 


ten, jedoch iſt dies nicht anzunehmen. 


Der Hypothekenkampf bei der Inteteſſengemeinſchaſt. 

Das Appellationsgericht in Kattowitz beſchäftigte 
ſich erneut mit dem Streitfall der Intereſſengemeinſchaft 
und der Diskontogeſellſchaft bezüglich der angeblich ſikti⸗ 
ven Hypotheken, durch die Beſitzungen der Intereſſenge⸗ 
meinſchaft mit etwa 90 Millionen Zloty belaſtet ſind. 
Das Bezirksgericht in Kattowitz hat bekanntlich die Nie⸗ 
derſchlagung dieſer Hypotheken beſtätigt und dieſem Ur⸗ 
teil ſchloß ſich jetzt auch das Appellationsgericht an. Wie 
es heißt, wird die Diskontogeſellſchaft einen Rekurs ge⸗ 
gen dieſes Urteil beim Oberſten Gericht in Warſchau ein ⸗ 
legen. An der Sache ſelbſt, daß die Hypotheken Filtwer 
Natur ſind, wird wohl kaum etwas geändert, denn um 
dieſe Beträge, die wiederum nur Garantien anderer Aus⸗ 
landsbanken find, ſchweben Geheimniſſe, die noch zu 
beleuchten wären. Aber auch ſo wird ein Schlaglicht auf 
die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsweiſe geworfen, es wird ge- 

den Staat 
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beten werden. 


tigen Verhältniſſen nicht mehr 
reiche 


betrügen und es ſcheint, daß die Flick und Konſorten ſo⸗ 
wie ihre Direktoren in Oberſchleſien darin Meiſter wa⸗ 
ren. Man kann es alſo verstehen, wenn fie ſich alſo im 
Dritten Reich gut untergebracht haben, von wo aus ſie 
jetzt noch Klagen gegen die Intereſſengemeinſchaft anf 
Erfüllung ihrer Vertragsanſprüche ſteſien. 


Verthaftung der Leiter des „Whole⸗Worth“⸗Unterneg⸗ 
mungen. 

Große Senſation rief in Kattowitz die Verhaftung 
einer Anzahl führender Perſonen in den Warenhausun⸗ 
ternehmungen „Whole⸗Worth“ hewor, denen Fälſchung 
ser Handelsbücher unterſchoben wird. Unter Führung 
des Kommiſſars Brodniewiez wurde in der Nacht zum 
Freitag eine Hausſuchung und Bücherreviſion in dieſem 
Warenhaus durchgeführt, worauf am Freitag die Beſitzer 
und Leiter, die Brüder Majer und Iſaak Cimberknopf 
und Lajb und Iſaak Poſamentjer, verhaftet wurden. Ein 
weiteres Mitglied der Geſellſchaft, Iſaak Zimber, konnte 
nicht verhaftet werden, da er inzwiſchen verreiſt war, 
aber die Polizei hat einen Steckbrief gegen ihn erlaſſen. 
Angeblich wurden Einnahmen, die bis in die Tauſende 
täglich gingen, nicht verbucht, ſondern wurden einfach von 
den Leitern bezw. Beſitzern einkaſſiert. Dadurch ſollen 
die Steuerbehörden um einige hunderttauſende Steuern 
betrogen worden Fein. 

Gegen „Whole⸗Worth“ waren bereits einmal Ge⸗ 
rüchte im Umlauf, die ſich ſpäte rnicht als richtig erwie⸗ 
ſen haben, jetzt ſcheinen die Behörden aber die Ueberfüh⸗ 
rung ſorgfältiger vorbereitet zu haben. 


Mitaliederverſammlung 

der DEAPB und Arbeiterwohlfahrt 

von Groß⸗Kattomitz. 

Am Freitag, dem 28. Juli, abends 7 Uhr, findet im 
Reſtaurant „Zgoda“, Katowice, Chopena, früher Meiſter⸗ 
ſtraße, die ib F. Mitgliederverſammlung ſtatt, zu der die 
Genoſſen und Genoſſinnen um zahlreiches Erſcheinen ge⸗ 
Mitgliedsbuch legitimiert. Referent: 
Genoſſe Kowoll. 


Vielitz-Biala u. Umgebung. 


In Sachen des 1. Schleſiſchen 
Wohlfahrts vereins. 


Vor ungefähr einem Jahr wurde behördlicherſeits 
die Einſtellung der Tätigkeit obigen Vereins 5 
Daraufhin hat eine Mitgliederverſammlung ſtattgeſun⸗ 
den, und wie es hieß, ſollte der Verein liquidiert werden. 
Weiter wurde davon gesprochen, daß man neue Statuten 
ansarbeſten und einreichen werde, da die alten den heu⸗ 
entſprechen. „Einfluß⸗ 

Herren foſſten die nötigen Schriute bei den Be⸗ 


ng — Sernag, den 21. Zuli 198. 


Gewerlſchaftsſekretäre in Turnus. | 


Die Krifenerſcheinungen in der oberſchleſiſchen „Gewerlſchaft deutſcher Arbeiter 


| 
3 zu maßge⸗ 
Daß hier ſo oft 
ſogenannte „Reinigungen“ durchgeführt werden müſſen, 
| 


3 
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hörden zwecks Erledigung aller dieſer Angelegenheiten 
unternehmen. Zu dieſen „einflußreichen“ Herren wurde 
auch Herr Komorowitz hinzugezogen. Was die Herren 
bis jeßt unternommen haben, darüber herrſcht tiefes 
Schweigen. Viele Mitglieder, beſonders aus Arbeiter 
kreiſen, die ihre ſauer verdienten Groſchen hier eingezahlt 
haben, glauben das gute Recht zu beſitzen, indem ſie an⸗ 
fragen: Was hat die Vereinsleitung bis jetzt, nachdem die 
Tätigkeit eingeſtellt wurde, unternommen, um entweder 
den Verein wieder in Tätigkeit zu bringen, oder die Li⸗ 
quidierung des Vereins durchzuführen? Wieviel Mit: 
gliedsgelder wurden für die angeblich im Fluß befind⸗ 
liche Liquidation ausgegeben? Warum teilt die Vereins: 
leitung den Mitgliedern nicht mit, wie weit all dieſe Ar⸗ 
keiten gediehen ſind? Oder glaubt die Vereinsleitung, 
falls ſie ſich nicht meldet, daß die Mitglieder auf ihr gu⸗ 
tes Recht verzichten werden? Die Mitglieder werden 
auf das ihr zuſtehende Recht über den Stand des Vereins 
informiert zu werden beſtinemt nicht verzichten. 


Sind die Nadſachrer ein Ber lkeljrshindernis? 

Wenn den vielen Kritiken von ſeiten der Chauffeure 
und nicht zuletzt auch der Wagenführer der Straßenbahn 
geglaubt werden ſoll, dann ſind die Radfahrer oftmals 
ein Verkehrshindernis. In vielen Radfahrern ſteckt der 
Drang des Weitfahrens mit den Autos und der Stra⸗ 
ßenbahn. Viele Radfahrer ſauſen hinter den Autos uns 
Straßenbahnen her, ohne natürlich bemerken zu können, 
was vor dieſen Fahrzeugen geſchieht. Muß dann die 
Straßenbahn oder ein Auto plötzlich ſtehenbleiben, dann 
iſt bald ein Karambol geſchehen. Auch die Radfahrer 
müſſen ſich gewöhnen, die Fahrtordnung einzuhalten. Di 
Sicherheitsorgane ſollten auf die Einhaltung der Fahrt 
ordnung beſonders von der Fabrik Joſephy zu Pl. Zwerkt 
mehr Augenmerk richten. Hier wird von vielen das Ver 
bot der Durchfahrt in die Stadt nicht beachtet. Wan; 
ſchon in der Stadt eine Fahrtordnung beſteht, dann e 
ſie auch beachtet werden. 


de 


Beleuchtung des Schloßturmes und Springheu ines. 


In der vergangenen Woche wurden wieder neu 
Verſuche angeſtellt, um der Stadtmitte am Abend ein 
ſchöneres Ausſehen zu verleihen. So wurden beirn 
Springbrunnen im Waſſerbecken zwei Beleuchtungskörpen 
eingebaut, wodurch die herabſtürzenden Waſſermengen in 
Regenbogenfarben beleuchtet erden. Durch eine entipr 
chende Scheinwerferanlage ſtrahlte der Schloßturm in 
hellem Lichte. Es wäre ja gegen all dieſe Neuerungen 
nicht viel einzuwenden, wenn. wenn wir eben in be 
ſeren Zeiten leben würden. Wer wird die Beleuchtuna 
des Turmes und des Springbrunnens bezahlen? Di 
Stadt oder der Schloßherr? Vorläufig wiſſen wir die 
nicht. Viele Paſſanten, die dieſe Verſuche beobachteten, 
waren geteilter Meinung. Einige waren dafür, ander: 
meinten, daß die Stadt wohl wichtigere Sorgen hätte als 
die Beleuchtung dieſer Objekte. Die Armen ſind gend 
tigt, am Abend entweder zeitig ſchlafen zu gehen, weil ſie 
das teure Licht nicht bezahlen können, und hier Toll %i 
Strom für die Beleuchtung des Schloßturmes verſchw 


det werden. Wir leben wirllich in verrückten Zeiten 
Tages neuigleiten. 
Einbruch in Biſtrai. In ein Klublokal wurde 22 


der Nacht auf den 16. d. M. ein Einbruch verübt. Die 
Diebe ſtahlen Schnäpſe, Liköre, Schokolade und verſchke⸗ 
dene andere Waren. Die Polizei iſt den Tätern bereits 
auf der Spur. 

Ueberſallen und ſchwer mißhandelt. Ladislaus und 
Sophie Kubik aus Janow überfielen einen gewiſſen 
Franz Paſierbek aus Piſarſowice auf der dortigen Dork— 
ſtraße und ſchlugen auf den Ueberfallenen ſo lange ein, 
bis er bewußtlos wurde. Er wurde in das Bininer Soi⸗ 
tal überführt, wo Rippenbrüche und ſchwere Körperyer⸗ 


letzungen feſtgeſtellt wurden, jo daß der ſchwer Mißhan⸗ 


delte mit dem Tode kämpft. Der Ueberfall 


Racheakt. 

Einb eher feſtgeſtellt. Am 6. Mai wurde in Nieder- 
chliſch bei Marie Kukielka und R. Schneider ein Einbruch 
verübt, bei welchem Damengarterobe geſtohlen wurde. 
Als Täter wurde jetzt von der Polizei ein gewiſſer P. K. 
aus Juszezenicej aus dem Sajbuſcher Bezirk feitgeitelt, 
Die gerichtliche Anzeige wurde gegen ihn erſtattet. — 
Der Bialaer Polizei gelang es, den von der Skotſchauer 
Polizei langgeſuchten Berufseinbrecher Andreas Kubinſti 
ohne ſtändigen Wohnort feſtzunehmen. Ihm wird zur 
Laſt gelegt, mehrere Fahrraddiebſtähle in der Umgebung 
von Skotſchau verübt zu haben. 


Du Hilft die ſeibit 


wenn du tren und entſchloſſen zu deiner Zei⸗ 
tung ftehit, für dieje wirbſt und alles dar ein 
ſetzt, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern 
Neue Leſer ſind neue Kämpfer. Darum wirb 
fe dein Blatt, für die Volkszeitung“! 
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Das billigſte 


Damenſchneideratelier 8 
An größter Auswahl jeder Art Stoffen iſt die Sommerfahrplan der Eiſeubahn 
ma N 1 
„BLAWAT POLSKI“ (Gültig ab 15. Mai) f 
Limanowskiego 28 \ 
: Lodz, Sabeilbabnhof ep 
rn Abfahrende Züge Eintreffende Züge Kinder⸗Wagen 
0.20 nach Koluszli, Krakau, Zakopane | 0.48 aus Warſchau, Koluszti (vom 2. Juni an) Metall:Beiten 
1.00 nach Widzew (Motorzug) 2.12 aus Warſchau, Koluszki 
en ſihausſlere 148 nach Koluszki, Warſchau, Lemberg., Kattowitz! 3.30 aus Wi 5 1 1. Juni an) Mategtzen ee 
5.42 nach Koluszki, Warſchau (vom 3. Jun an) 5.04 aus Widzew (Motorzug 
Mag. Vet. H. War ikoff 6.05 nach Koluszki (vom 2. Juni an) 5.25 aus Krakau und Kattowitz Wring maſchinen 
KOPERNIKA 22 Tel. 172.07 7.08 nach Warſchau (Motorwagen) 585 aus 85 a Jabrillager 
7.24 nach Koluszki 7.10 aus Krakau, Koluszki ‘ 
men. und irurg Sronffeiten | || 800 nach Koluszki und Warschau 728 aus Slotwiny, Roluzgti ‚DOBROPOL 
Hundes und Pferdeſchur 8.10 nach Widzew, Koluszki, Krakau 7.45 aus Koluszki Betrifauer 73 
Hundebäder 9.00 nach Koluszki (vom 19. Mai an an Sonn⸗ 8.50 aus Warſchau (Motorzug) im Hofe 
Seimmen drahthaariger Hunde und Feiertagen) 9.03 aus Lemberg und Widzew „„ 
Hufbeschlag. Nieten der Hufſpalten | | 10.05 nach Warſchau (Motorwagen) 9.48 aus Warſchau Zu verkaufen 
Empfang im Ambulatorium v. 971 10.32 nach Koluszki, Warſchau, Krakau, Kaltowitz 10.42 aus Warſchau 5 5000 Qu.⸗Meler 
u. 3-6, Sonnabend v. 9—1 u. 3—4½ 12.30 nach Koluszki, Krakau 11.55 aus Warſchau Plãtz e 
13.20 nach Koluszli 12.19 aus Warſchau, Krakau, Kattowitz, Toma⸗ 12 
14.15 nach Koluszki (werktäglich) 13.28 aus Widzew ſchow mit Waldbeſtand zu 75 
15.02 nach Koluszki, Warſchau, Tomaſchom 14.25 aus Koluszki en ee 
F. U wig 20 15.20 nach Warſchau (Motorwagen) 15.55 aus Koluszki Nowoſolna. 9 Näheres An⸗ 
15.29 nach Skarzyſko 16.50 aus Warſchau (Motorzug) drzeja 1, beim Wächter. 
dpeztalarzt für haut⸗ und Geſchlechtokranke 16.20 nach Koluszki (werktäglich) 17.15 aus Kattowitz, Koluszki 2 
17.25 nach Koluszki und Warſchau 19.33 aus Krakau, Skarzyſko, Warſchau 
Nabrot 7 Tel. 128.07 18.03 nach Koluszki, Tomaſchow, Kralan 20.47 aus Krakau, Koluszli (an Sonn⸗ und Feier⸗ Achtung Hausfrauen 
Empfangsſtunbden: 10—12, 5—7 18.45 nach Koluszki (werktäglich) | tagen vom 19, Mai an) Das Ba 
— ͤ —— —— 119.25 nach ond | 21.28 aus Koluszki (an Sonn: und Feiertagen 8 chlein 
r 20.40 nach Warſchau (Motorzug) | vom 19. Mai an) Das 
8 med. m r S . 20.45 nach Koluszki, Warſchau 22.01 aus Krakau, Kattowitz, Warſchau a Ef 
Spesinlässtin tür 21.14 nach Koluszki, Warſchau 22.25 aus Warſchau (Motorzug) ma I 
9 u. eriſche Kr eit 21.55 nach Koluszki, Lemberg (vom 31. Mai an) 22.48 aus Koluszki a 
23. i 5 i 23. 
aut⸗ Seng ng e Kranth en 3.00 nach Koluszki, Krakau (ab 1. Juni) 3.05 aus Lemberg der Früchte 
Empfängt von 11—1 und 9—4 nachm. 3 mit 16 Abbildungen 
U 
Sientietvicgn 34 Tel. 146-10 Lodz, Kaliſcher Bahnhof Bea 90 Grolihen 
Abfahrende Züge | Eintrefſende Züge iſt erhältlich in der 
0.30 nach Oſtrowo, Poſen, Breslau | 0.20 aus Warſchau „VBoltspreſſe“ 
T. a 1.32 nach Kutno, Plock, Poſen, Gdingen 1.22 aus Widzew Peetrikauer 100 
1 i 5 7 22 1 . 3 
granenleantbeiten und Gebnetsbilſe 443 ar We 3 Busen, Jemen e Britungsausteäger be 
Andrzeia 4 Tel. 239-0 5.05 nach Oſtrowo, Poſen, Breslau 6.28 aus Poſen, Oſtrowo e 0 
empfüngt von 10—12 und von 4-8 Uhr abends 6.16 nach Warſchau i 2.30 aus Zdunſka⸗Wola 1＋6⁵un s 
2 6.50 nach Glowno (werktäglich) 7.36 aus Gdingen, Kutno 
2 h 8 tli h K bi tt 7.38 nach Kutno, Plock, Poſen 8.37 aus Oſtrowo Gegen 
60 n Z c 0 a ne 7.45 nach Zdunſka⸗Wola 8.42 aus Glowno (ab 18. Mai — feiertäglich) Ratenzahlung 
8.07 nach Koluszki, Bielitz, Kattowitz, Tomaſchow 8.59 aus Lemberg | Mäntel, Damenkostü- 
TONDOWSKA, Giöwna 51 9.04 nach Kutno, Polen, Gdingen (vom 15. Juni) 9.12 aus Warſchau | H 3 3 
me, Herrenanzũge und 
Telephon 174-98 9.10 nach Poſen 10.45 aus Zdunſka⸗Wola (ab 19. Mai ſeiertäglich) Kinder-Bekleid 
927 nach Kuno, Poſen, Gdingen (vom 14. Juni)] 10.53 aus Poſen, Thorn, Kutno ee e 
Sprechstunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends | 945 nach Glowno 12.19 aus Poſen, Oſtrowo | Bestellungen nach Maß 
Künstliche Zähne zu bedeutend herabgesetz- 10.25 nach nſta⸗Wola 12.29 aus Warſchau MARKOWICZ 
ten Preisen. Kostenlose Beratung. 12.00 nach „Poſen, Gdingen 13.40 aus Zdunſka⸗Wola (werktäglich) eee eee 
5 = — 1231 nach Warſchau 15.25 aus Gdingen, Kutno FEE 
Dr Ir RG 2 aner 12.37 nach Oſtrowo, Poſen 10.00 aus Glowno 
85 0 u — ger gur Schller 16.10 aus Breslau, Poſen, Oſtrowo Das Büchlein 
&pesialarst für veneriſche, Haut ⸗ u. Harulrantheiten zorkow (für r 17.07 aus Ozorkow (Schülerzug) 
5 14.15 nach Glowno 19.00 aus Zdunſka⸗Wola E aus⸗ 
Narutowicza 9 Front 2. Stock Tel. 128.98 14.25 nach 3 (werktäglich) 19.26 aus Kattowitz, Skarzyſko | f f 
ängt non 9—1 und von 8—0 Uhr abends 15.30 nach Oſtrowo, Poſen 19.33 aus Warſchau h 
. — a 15.40 nach er 2 Die Poſen, Bromberg 19.50 aus Poſen, Oſtrowo apo! 2 e 
Dr. med. 16.18 20.26 aus Poſen, Gdingen, Kutno mit Atmveiſungen un 
17.40 See wee 21.03 aus Glowno (feiertäglich) Erklärungen 
Antoni Zalewski 2 a Ga 21.15 aus Zdunſka⸗Wola | | von Dr. Niſcher⸗Heſoh 
n zorkow 21.50 aus Ozorkow I Preis 90 Groſchen 
19.41 nach Oſtrowo, Poſen 22.07 aus Glowno ; 
Sbieura und Orthopäde 19.50 nach Warſchau 25.20 aus Adunſta⸗Wola r ee 
umgezogen nach ber Glowna 5, zei. 19660 20 35 nach Zdunfta⸗Wola 23.23 aus Lemberg „Boltspreife 
Empfängt von 4-6 Uhr nachm. 22.10 nach Kutno, Poſen, Gdingen 23.34 aus Gdingen, Poſen, Kutno r 
22.28 nach Lember und kann auch deim 
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&pesinlarst für Ham · Harn · u Geſchlechtstrunldoten 
empfängt von 8— 12 und 4—9 Uhr abends 


an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 
sn Brattiiche Handbücher für Gartenfreund 
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Haut-, Haar: und beneriſche Krantbeiten „ 155 — . . . 81-80 Düngung det dünn. 0 
5 ufzucht un ge der Roſen — 90 Diverſe: 
Narutowicza 24 Tel. 262-61 Balkon und Fenſter im Blumenſchmuck . « 4 — . 90 Tomatenbüchlein 5 

Empfängt von 7.30 bis 13 u. von 14 bis 20 Uhr Pflanzen und Vermehrung . „ — WO S Iba n „ „ — 90 
Dahlienbuch i 2.7 pargelbau . e „ 90 
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5 Schattenpflanzen ent 20 Der Weinſtock und ſeine Pflege „ 90 
Das Le ion Schling⸗, Range und Kletterpflanzen „ 90 Fruchtzaft. und Giämoftbereitung . . „90 
9 p ng nr nn | Das Dörren des Obſtes und der Gemüſe. „ —.90 
2 Obſtbau: ed 8 „ een U 
as Einmachen der Früchte 2„5„ „ „ 90 
der Geſundheit 1 für den Obftbau . —R | Das Gewächshaus . ” ET 5 — 90 
eredelung des Obſtes 0 Das Miſſdeet an e ee ER 
Ein praktiſcher Ratgeber für Buſchobſtbau Bor, N Ä a 


gefunde und kranke Tage 
— 3600 Stichworte. 330 Bilder. 
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PETRIKAUER 108. 


—.% | Betonarbeiten im Hof und Garten 2 De FRA 
— 90 Waſſerverſorgung und Stahlwindturbinen . „ —90 
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Bud u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 
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